Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder denen Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, A u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


für: Abonnementspreis 
"Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
für klennig pränumerando , 5 f 5 Re 
auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
dan; Ausgabe 
lie 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Sonntag den 22. Mopember 1891. 


IX. Jahrg. 


— 


* Für den Monat Dezember koſtet die 


„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 


Pintagsötatt“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
id liche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 
wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 


— Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Bur Vörſenfrage. ö 
wonder Reichstag wird, wie ſchon mit Recht vorausgeſetzt 
iſt, in nächſter Zeit Gelegenheit nehmen müſſen, ſich 


b 0 Einzeichnung der Beſucher zwei Bücher verwahrt, das gewöhnliche „darau > 
day er Börſenfrage zu beſchäftigen. Die Fraktionen der Fremdenbuch, in welches jeder Beſucher feinen Namen eintragen | dem Civiliſationswerk auch im Hinterlande von Kamerun einen 
„ölonfervativen, der Reichspartei und des Zentrums kann, und das goldene Buch, das zunächſt nur für den Gebrauch kräftigen Rückhalt zu geben. Er muthmaßt, daß der eigentliche 


Muna nämlich einen von den Konſervativen formulirten 
N eingebracht, welcher, mit den Unterſchriften ſämmtlicher 
kult ver der genannten Fraktionen verſehen, folgendermaßen 
de Der Reichstag wolle beſchließen: 
beten Regierungen zu erſuchen: 
dem Reichstage noch im Laufe der gegenwärtigen Seſſion 
eine Geſetzesvorlage zu machen, in welcher dem Miß⸗ 
brauch des Zeitgeſchäftes als Spielgeſchäft ſowohl an 
der Börſe, wie anderwärts, namentlich in den für die 
Volksernährung wichtigen Artikeln durch eingreifende 
eſtimmungen auf dem Gebiete des Strafrechts und des 
bürgerlichen Rechts entgegengetreten wird; 
dahin zu wirken, daß die Börſen und der Geſchäfts⸗ 
verkehr an denſelben einer wirkſamen ſtaatlichen Aufſicht 
unterſtellt und dadurch ihren wahren Aufgaben für Handel 
N Verkehr erhalten werden. 
ber y reits in den Berliner Freitag⸗Morgenblättern war von 
ac e t der Konſervativen, einen die Börſe betreffenden An⸗ 
7 in anbringen, die Rede. Einzelne deutſchfreiſinnige Organe 
N na von vornherein Stimmung gegen ein ſolches Vorgehen 
och chen und ſchlugen einen höhniſchen Ton an. Man ſolle 
mit einem fertigen Geſetzentwurf kommen, wurde da 


>» 


uc gle 


een ſlemelſe gewünſcht, und es ſei ganz unmöglich, zwiſchen 

Dep oitimen und dem ſchädlichen Terminhandel Unterſcheidungs⸗ 

— feſtzuſetzen, wurde behauptet. Die antragſtellenden 

Hehe werden ſich durch jo wohlfeile Bemerkungen von ihrem 
aer nicht abhalten laſſen. Geſetzentwürfe, welche ſo 
don Mi ge Materlen wie die vorliegende behandeln, können nur 
fh er Seite, der das einſchlägige Material zur Verfügung 
age ſo von der Regierung, in zweckentſprechender Ausführung 
It font werden. Der Deutſchfreifinn, welcher bereits wieder⸗ 
1 wuütnannte Geſetzentwürfe eingebracht hat, die ſich dann 
At thaus mangelhaft vorbereitet und unbrauchbar erwieſen 
0 ſollte am wenigſten derartige Wünſche leichten Herzens 
echen. Uebrigens liegen Vorſchläge, um die in der letzten 
ö elonders hervorgetretenen Mißſtände auf dem Börfen- 
Mania beseitigen, in der Preſſe, wie in Broſchüren in 
8 melaltiger Form und in befriedigender Zahl vor. Dieſe 
255 1 age zu prüfen, das Börſentreiben zu ſtudiren, bezw. eine 


e zu veranſtalten und danach die betreffenden Maßregeln 
muliren, das wird Aufgabe nicht nur der Regierung ſein, 


Staub! 
Roman aus der Gegenwart von Zos von Reuß. 
—d — (Nachdruck verboten.) 


for 


Darf ich eintreten, meine Damen?“ 


In tlendlich ſieht man Sie auch einmal, Herr Doktor!“ rief 
g deſeheund zwanzigjährige Lene, eine geſchickte, aber ein 
On, uülige Weißnäherin freundlich entgegen, indem fie dem 
mg einen Stuhl in die richtige Plauderentfernung ſchob, „nicht 
N 3 der Treppe ſind wir einander heute begegnet.“ 
den Art Gaſt antwortete nicht, denn ſeine Augen hingen an 
datd. Mlig der Jüngern, das von der Lampe ſcharf beleuchtet 
i weg ; te war der Magnet, der ihn von jeinen Büchern 
aber das Zimmer ſeiner Wirthin herüber zog. Kaum ließ 
gen auch etwas lieblicheres denken, als die Erſcheinung der 


enen, idealen Schönheit, welche das Entzücken des Künſt⸗ 


c wollen Sie ſich nicht ſetzen, Herr Doktor? Haben Sie ſich 
de geſtanden den Tag über?“ 


die jetzt in aller Form darum erſucht wird, ſondern auch die 
antragſtellenden Parteien und deren Gefinnungsgenofjen werden 
nach wie vor ſich bemüht zeigen, auf die rechten Wege im 
Kampfe gegen die Uebermacht der Börſe hinzuweiſen. 
Politiſche Tagesſchau. 
Ueber die Einzeichnung Sr. Maj. des Kaiſers in 
das Fremdenbuch der Stadt München erhält die „Köln. 
Volksztg.“ eine Zuſchrift aus München, die als angeblich „wohl 
verbürgt“ folgende Entſtehungsgeſchichte der Kaiſerlichen Ein⸗ 
tragung giebt: „Auf dem Münchener Rathhauſe werden zur 


der bayeriſchen Königsfamilie beſtimmt iſt. Kaiſer Wilhelm 
zeichnete bei ſeinem Beſuch des Rathhauſes im September 
ſeinen Namen in das Fremdenbuch ein. Darauf wurde ihm 
auch ein Blatt des goldenen Buches zu gleichem Zweck in die 
Reſidenz geſandt und zugleich für die Herren des kaiſerlichen 
Gefolge das Fremdenbuch. Auf irgend eine Weiſe hatte nun 
der Kaiſer mittlerweile in Erfahrung gebracht, wie Prinz-Regent 
Luitpold es nicht gern ſehen würde, wenn er ſich ebenfalls in 
das goldene Buch einſchriebe. Als ihm dann das Blatt aus 
dem letztern dargereicht wurde, lehnte er deshalb die Einzeichnung 
ab, fügte aber alsbald, gleichſam die Ablehnung entſchuldigend, 
zu feinem Namenszuge in dem Fremdenbuche das viel mißdeutete 
Wort: „Suprema lex regis voluntas“ — zum klaſſiſchen Aus⸗ 
druck der Meinung: „der Prinz⸗Regent wünſcht es nicht, alſo 

ſchreibe ich meinen Namen nicht in das goldene Buch — des 
Regenten Wunſch iſt mir Befehl.“ So wenigſtens wird die 

Sache in der Umgebung gedeutet.“ So weit die Zuſchrift. Da 
| die „Köln. Volksztg.“ ſelbſt ſtarke Zweifel an der Richtigkeit dieſer 


Verſion zu hegen ſcheint, wird man gut thun, abzuwarten, ob 
ſie eine Beſtätigung findet. 
Die Annahme des Geſetzentwurfs über die Im⸗ 
munität der Reichstags⸗Abgeordneten im Reichstag 
wird für ſehr wahrſcheinlich gehalten. Selbſt in deutſchfreifin⸗ 
nigen Kreiſen ſteht man demſelben nicht ganz feindſelig gegen⸗ 
über. In der That handelt es ſich hierbei nicht um eine Ver⸗ 
kürzung der Rechte der Reichstags⸗Abgeordneten, ſondern um 
die Verhinderung einer Erweiterung derſelben über die Abficht 
und den Sinn des Art. 31 der Verfaſſung hinaus. Bei dieſem 
Artikel hat niemand an zwei⸗ und dreijährige „Sitzungsperioden“ 
gedacht, wie ſie jetzt bei den wiederholten langen Vertagungen 
vorkommen. Die Ausdehnung der Immunität auf dieſe langen 
Vertagungen wäre ein für die parlamentariſchen Zwecke ganz 
unnützes und die ſtaatsbürgerliche Rechtsgleichheit durchbrechendes 
Privileg; wir wollen gleiches Recht für alle, auch für ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagsabgeordnete. Der Geſetzentwurf wird 
wohl ſchon in den nächſten Tagen zur Verhandlung kommen. 
An dem gleichen Tage, an welchem das Telegramm des 
Gouverneurs von Kamerun mit der Todesnachricht in Berlin 
einging, iſt auch ein letztes ausführliches Privatſchreiben 
des Frhr. v. Gravenreuth nach Berlin gelangt. Dasſelbe 
athmet den alten Geiſt des Gefallenen, die ganze Hingebung 
ſeiner Perſon an die Sache, und es iſt erfüllt von der Hoffnung, 
„O ja!“ 
„Ihr Zimmer war gewiß kalt geworden, 
Haufe kamen. s iſt richtiges Dezemberwetter!“ 
„Glücklicherweiſe fanden ſich noch einige Kohlen in der 
Aſche, ſo konnte ich's bald wieder warm haben,“ 


als Sie nach 


ihn ernſtlich zu geniren, wie überhaupt die gauze Perſönlichkeit, 
obgleich eigentlich unſchön, doch durch den Ausdruck innerer 
Kraft und äußerer Sorgfalt imponitte . . „Wahrhaftig, jede 
Ihrer Blumen iſt ein Kunſtwerk, Fräulein Klara,“ wandte er 
ſich wieder an die Blumenmacherin. 

Dieſe ſchob ihm einen Karton zu mit künſtlichen Roſen. 
Sie hatte das vollkommen vorbereitete Material dazu aus der 
Blumenfabrik mit nach Hauſe genommen, um ſie mit ange⸗ 
borenem Geſchmack, ja faſt mit künſtleriſcher Grazie daheim in 
Muße vollenden zu können. Der Chef der Fabrik hatte längſt 
wahrgenommen, welche Kraft er in ihr beſaß. Sonderbarer 
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Auch der Student nahm es ſcharfſichtig wahr und ſagte nach⸗ 


wohnte eines der drei Zimmer, 


milie Winkler bildeten, verhältnißmäßig recht theuer, indem er 


welche die Wohnung der Fa⸗ 


daß ſeine Thätigkeit in Kamerun nicht ohne Erfolg bleiben 
werde. Wehmüthig ſpricht er darin von dem Tode ſeiner Offi⸗ 
ziere Steinhäuſer und Schäffler, deren Unterſtützung er in einem 
Augenblicke beraubt wurde, als er ihrer Hilfe ganz beſonders 
bedurfte. Zugleich theilt er mit, daß ſein Freund Premier⸗ 
lieutenant v. Stetten ſich nicht habe abhalten laſſen, auf eigene 
Gefahr zu ſeiner Unterſtützung nach Kamerun zu gehen, und er 
ſomit wenigſtens über einen guten Offizier verfüge. Er lobt 
vor allem das Verhalten ſeiner beiden Unteroffiziere Ganſow und 
Hadok. Nach ſeinen eigenen Mittheilungen hat der Gefallene 
ſchwere Kämpfe vorhergeſehen. Seine Abſicht war, wie er 
ſchreibt, darauf gerichtet, einige feſte Stützpunkte zu ſchaffen, um 


Entſcheidungskampf gegen das Araberthum und den Sklaven⸗ 
handel an der Grenze der Kolonie geführt werden würde, wes⸗ 
halb es um ſo richtiger ſei, die von ihm ins Auge gefaßten 


feſten Stützpunkte zu ſchaffen, um für jenen Entſcheidungskampf 


gerüſtet zu fein. Er beklagt es endlich, daß für die Durch⸗ 
führung ſeiner Aufgabe ihm nicht genügend Hilfsmittel zur 
Verfügung ſtänden, und fürchtet, daß das, was ſich jetzt mit 
verhältnißmäßig geringen Mitteln erreichen laſſen würde, ſpäter 
unternommen, dem Reich größere Summen koſten werde. 

In ſeiner Rede hatte Kalnoky unter anderm auch die 
freundſchaftliche Mahnung an Bulgarien gerichtet, ruhig 
und beſonnen ſeinen Weg weiter zu gehen. Hierzu iſt eine 
Auslaſſung des zweiten Präſidenten der Sobranje, 
Petkow, beachtenswerth. Er erklärte darin, das Unterbleiben 
der europäiſchen Anerkennung genire Bulgarien nicht. „Unſer 
Fürſt ſagt einfach: „Hier bin ich und hier bleibe ich.“ Das 
Volk hat ihn erwählt und weder er noch wir hatten es bisher 
zu bereuen, daß wir einander Treue geſchworen. Er iſt ein 
überaus unterrichteter und auch ſehr begabter Herr, der aber im 
Auslande noch vielfach unterſchätzt wird. Umſo beſſer kennen 
und ſchätzen wir darum hier ſeine Vorzüge. Seine Anerkennung 
ſcheint ihm wenig Kopfſchmerzen zu bereiten; ſein einziges 
Streben bildet die fortgeſetzte Konſolidirung unſerer Verhältniſſe, 
von welcher er ſich für feine Popularität mehr verſpricht — 
und mit Recht — als von der Anerkennung durch Europa, 
welche den Battenberger bekanntlich vor einem ruſſiſchen Hand⸗ 
ſtreiche nicht zu bewahren vermocht hat.“ Weiter ſchildert Pet⸗ 
kow die innere Lage Bulgariens als durchaus zufriedenſtellend; 
die Bulgaren wären Rußland für die Befreiung dankbar, fie 
wollten aber nicht von neuem geknechtet werden. Die Anhänger 
Rußlands in Bulgarien wären ſeit der Ermordung Beltſchew's 
an den Fingern einer Hand abzuzählen. Bulgarien ſtehe 


an der Seite des Dreibundes und die Träumerei von der 


ſlawiſchen Gegenſeitigkeit habe für feine Landsleute, ſagte Pet⸗ 
kow, keinen Reiz. Die Bulgaren würden daher auch, wenn es 
nöthig ſein ſollte, für ihr Vaterland bluten, daß ſie aber das 
Vaterland eines andern lieben ſollen, ſei eine ſtarke Zu⸗ 
muthung. 

Wenn man dem „XIX. Siecle” Glauben ſchenken darf, jo 
iſt der Dienſtbetrieb in der franzöſiſchen Armee doch 
nichts weniger, als tadellos. Die Seminariſten beiſpielsweiſe 
thäten nur pro forma Dienſt und genöſſen jegliche Freiheit. 


am wenigſten gut war. 
Theetrinken über den Büchern, und auch mir fehlt die Zeit, für 


„Ich weiß ſchon, Sie vergeſſen das 


Sie zu ſorgen, wie's ſein muß. 's iſt gut, daß Mutter bald 


de 1,“ ſagte der zurückkommt, ehe alles aus dem Schick kommt,“ ſetzte fie mit 
Def r Eintretende war der Studioſus in vorgerüdtem Se⸗ | Student, indem er einen ſchwarzen Kohlenfleck beſah, der ihm beſonderer Betonung und einem nach Klara hinübergeſandten, a 
5 der die Töchter feiner Zimmervermietherin zu beſuchen ] drüben beim Reinigen der Hände entgangen war. Er ſchien ſtrengen Blick hinzu. 0 


„Freilich iſt's gut, daß ſie zurückkommt,“ anerkannte der 
Student. „Mit aller Hochachtung von Ihrem Blümchenkaffee, 
Fräulein Lenchen, ſchmeckt mir der Kaffee von Ihrer, Mutter 
jederzeit doch am beſten. Ich wollte mir ſchon eine eigene Kaffee⸗ 
maſchine kaufen und ihn ſelbſt kochen, weil ich Ihnen nicht gern 
Mühe machen wollte, jetzt zur Weihnachtszeit. ..“ 

„Natürlich giebts Berge voll Arbeit, man könnte zehn Hände 
haben,“ ſagte Lenchen. „Aber Sie dürfen nicht darunter leiden, 
Herr Doktor. Die überſtandene Trauerzeit hat auch für Sie 
manche Unbequemlichkeit mit ſich gebracht, wir wiſſen's ganz 


e { genau, wenn Sie's auch nicht gejagt haben. Der Tod meiner N 
0 di geſchickten Blumenmacherin. Das Geſicht beſtach nicht | Weije gelangen ihr aber die halbverblühten oder wie von einem ; armen Schwefter ift jo ein großes Unglück, daß man manches . 
e fett Regelmäßigkeit feiner Züge, aber es beſaß etwas von | Gifthauch getroffenen nachgeahmten Kinder Floras am beſten. darüber vergißt. Wir können uns immer noch nicht drein fin- 1 


den! Das jüngſte Wurm wird fie mitbringen, bis mein Schwa⸗ 


u macht, und die man zu lieben ſich gedrungen fühlt. denklich: ger wieder geheirathet hat. 's find heute ſechs Wochen, ſeit ir 
dap def eſondern Reiz Klara Winklers bildete noch der Umſtand, „Wunderbar, Fräulein Klara! Ihre Roſen, ſo kunſt⸗ meine Schweſter begraben iſt — alſo wirds wohl bald los⸗ it 
en liebliche Kinderkopf einen vollentwickelten, formſchönen voll fie find, ſehen aus, wie von einem giftigen Hauch ger gehen.“ — — 1 
die aner krönte. Auch das Spiel der Hände, mit welchen troffen. Das kann nur Abſicht fein, iſt doch ordentlich Studium „Scheint mir auch,“ bemerkte Klara in ſonderbarem Tone, 0 
werdet nen, ſehr verſchiedenartigen Inſtrumente ihres Kunſt⸗ darin ....“ i der ſich auf ein paar Redensarten bezog, welche ihr Schwager, | 
r Ge handhabte, war von großem Reiz. Dafür war aber „Freilich! 's iſt eben meine Liebhaberei,“ beſtätigte Klara. | Maſchinendreher Friedrich Schmidt, ihr gegenüber verſuchsweiſe 1 
Nuß den gruß, mit dem fie den hauptſächlich an fie gerichteten | „Da die halbverblühten Blumen aber jetzt das Feinſte find, iſt's hatte fallen laſſen. „Sie könnten uns etwas vorleſen, Herr 6 
Stud Gaſtes beantwortete, nachläſſig und ohne Freundlichkeit. dem Chef recht. 's it auch niemand weiter in der Fabrik, der's | Doktor!” ſchloß fie ſprunghaft, wie um die Sache abzuthun. 0 
Meng ent empfand es auch verletzt und wandte ſich an Mag⸗ kann,“ ſetzte ſie nachläſſig und ſelbſtbewußt zugleich hinzu. „Vorleſen? — Prächtig!“ ſtimmte Lenchen zu, indem ſie 40 
Wie em er ſagte: „Sie haben gewiß noch keinen Thee getrunken heute ein ſchmutziges Leihbibliothekbuch ans dem Kommodenſchub her EN 
Mer e hübſch warm Sie es haben! Bei Ihnen iſt's doch Abend?“ fragte Lenchen den Miether wieder, den warm zu vorzog, das von der leſeſüchtigen Klara dort vor den Augen der 4 
gemüthlich, Lenchen!“ halten die abweſende Mutter ihr anempfohlen hatte. Er be⸗ Mutter verſteckt worden war. Wenn ſich Frau Winkler auf 


Stunden aus dem Hauſe ihres Schwiegerſohnes entfernte, um 
auch einmal daheim „nach dem Rechten zu ſehen“, entging ihr 
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Aber fie nicht allein. „Die Studenten der Rechte, der Medizin, 
der Philologie, die Zöglinge der ſchönen Künſte, des Konſer⸗ 
vatoriums und von hundert andern Kunſt⸗, Gewerbe und 
landwirthſchaftlichen Schulen thun nicht mehr Dienſt, als die 
Seminariſten. Die Mediziner pflegen den Rheumatismus des 
hohen Vorgeſetzten; die des Rechts befliſſenen Studenten lernen 
in den Bureaux der Kriegsgerichte das Militärſtrafgeſetzbuch 
kennen; die Philologen löſen die Aufgaben der Offiziersſöhne; 
die Zöglinge der ſchönen Künſte fertigen Familien⸗Portraits an; 
die Zöglinge des Konſervatoriums ſpielen zum Tanze auf 
und begleiten die Töcher des Hauſes zu ihrem Geſang. Sie 
alle denken nicht daran, mit ihren Kameraden zuſammen zu 
leben. Dreiviertel von ihnen haben überdies Geld und beeilen 
ſich, im Café Billard oder Karten zu ſpielen. Sie fliehen das 
Kaſernenzimmer wie die Peſt ...“ 

Eine ſonderbare Meldung läßt ſich die „Köln. Ztg.“ 
aus Petersburg übermitteln. Danach ſoll der ruſſiſche 
Finanzminiſter Wyſchnegradsky dortigen großen Banquiers 
mitgetheilt haben, daß er, da der franzöſiſche Markt ihn im 
Stiche gelaſſen, nunmehr verſuchen müſſe, in wirthſchaftlichen 
Dingen zur Verſtändigung mit Deutſchland zu kommen. 
Er habe im Miniſterrath bereits Schritte durchgeſetzt, welche 
einen Beginn der Annäherungsverſuche von ruſſiſcher Seite 
ermöglichen. — Ob das deutſche Kapital wohl an die Leimruthe 
herangehen würde? F 

Bekanntlich war einer der vorgeſchobenen Zwecke des Me 
Kinley⸗Tarifs die Erhöhung der Zolleinnahmen behufs 
Verminderung der Steuern. Dieſer Zweck ſcheint vor⸗ 
läufig nicht erreicht zu werden; denn wenn ein Waſhingtoner 
Korreſpondent der „Times“ gut unterrichtet iſt, ſo iſt das Zoll⸗ 
ergebniß der letzten vier Monate um mehr als 35 Millionen 
Dollars hinter dem desſelben Zeitraumes im vorigen Jahre 
zurückgeblieben, und im letzten Monat haben, zum erſten Male 
ſeit dem Bürgerkrieg, die Ausgaben die Einnahmen, und zwar 
um über 3 Millionen Dollars, überſtiegen. Wenngleich das 
Zurückbleiben der Zolleinnahmen vermuthlich zum Theil auf die 
großen Importe vor dem Inkrafttreten der Me Kinley-Bill 
zurückzuführen iſt, fo iſt die Thatſache doch ſehr bemerkenswerth. 

Trotz aller Gegenerklärungen Fonſeca's ſcheint der Abfall 
der Provinz Rio Grande do Sul Thatſache zu ſein und 
die Neuorganiſation bereits bedeutende Fortſchritte gemacht zu 
haben. So wird aus Santiago gemeldet: Die Oppoſitions⸗ 
partei in der Provinz Rio Grande do Sul hat eine weiße 
Fahne mit einem rothen Globus in der Mitte als ihr Feld⸗ 
zeichen adoptirt. 5 


Deutſcher Reichstag. 
122. Sitzung vom 20. November 1891. 

Die 2. Berathung des Kranken ⸗Verſicherungsgeſetzes wird bei 8 2 
fortgeſetzt. 

Derſelbe dehnt den durch Gemeindeſtatut zu verfügenden Verſicherungs⸗ 
zwang aus auf die Kommunalbetriebe und die im Kommunaldienſt be⸗ 
ſchäftigten Perſonen, auf diejenigen Familienangehörigen eines Gewerbes 
treibenden, die nicht auf Grund eines Arbeitsvertrages beſchäftigt werden, 
auf Hausinduſtrielle auch dann, wenn dieſe die Roh⸗ und Hilfsſtoffe ſelbſt 
beſchaffen und auch für die Zeit, während welcher ſie vorübergehend für 
eigne Rechnung arbeiten und endlich für Betriebsbeamte der Forſt⸗ und 
Landwirthſchaft. Die Sozialdemokraten beantragen, auch Dienftboten und 
das landwirthſchaftliche Geſinde mit aufzunehmen. 

Abg. Graf Holſtein (konſ.) befürwortet Einbeziehung des Geſindes 
in den ortsſtatutariſchen Verſicherungszwang. 

Abg. v. Strombeck (Centrum) befürwortet einen von ihm geſtellten 
Antrag, welcher dahin geht, daß die in kommunalen Betrieben beſchäftigten 
Beamten nur dann ſtatutariſch zur Verſicherungspflicht herangezogen 
werden können, wenn der durchſchnittliche Tagesverdienſt 6¼ Mk. pro 
Tag nicht überſteigt. 

Staatsſekretär Dr. v. Boettiſcher empfiehlt den Strombeck'ſchen 
Antrag zur Annahme. 

Bei der Abſtimmung wird nur das Amendement v. Strombeck an⸗ 
genommen und mit demſelben § 2; der ſozialdemokratiſche Antrag Bruhns 
wird abgelehnt. 

$ 3 beſtimmt, daß Perſonen des Soldatenſtandes dem Verſicherungs⸗ 
zwange nicht unterworfen fein ſollen, wenn fie einen Anſpruch auf 
Nenne von Gehalt oder ausreichendem Krankengeld gegen eine 

eichs⸗, Staats⸗ oder Kommunalbehörde haben auf die Dauer von drei⸗ 
zehn Wochen. 

$ 3 wird angenommen. 

§ 3a, welcher von den Perſonen handelt, die auf ihren Antrag von 
5 F befreit bleiben ſollen, wird unverändert ge⸗ 
nehmigt. 


nichts, trotz ihres Kummers um die im Wochenbette geſtorbene 
Tochter und ihrer großmütterlichen Fürſorge für die drei hinter⸗ 
laſſenen Kleinen. Und Klaras Leſewuth war der Mutter längſt 
verhaßt. Als langzöpfiges Schulmädel hatte man ihr im Haufe 
manches hingehen laſſen, was bei den Geſchwiſtern ſtreng gerügt 
worden war. In einer langen, freilich durch Todesfälle ge⸗ 
lichteten Kinderreihe bildete ſie das Neſthäkchen, das wenig will⸗ 
kommen geheißen, aber um ſo mehr ſpäter geliebt worden war 

„Niemals kommt man beſſer vorwärts mit der Arbeit, als 
beim Vorleſen! ....“ „Aber erſt Ihren Thee! Wie gut, daß 
ich ihn abgegoſſen und warm geſtellt habe!“ ſchloß Lenchen 
dienſtfertig. „Was iſt's?“ fragte der Student, indem er mit 
den ſpitzen Fingern nach dem Buche griff und zuvor gewiſſenhaft 
den Staub vom ſchadhaften Einband abblies. „„Die zweite 
Frau“ von E. Marlitt,“ berichtete Lenchen, während fie dem 
Doktor Thee und Weißbrot vorſetzte. „O, wundervoll!“ 

„Ja!“ ſtimmte auch Klara diesmal auffallenderweiſe mit 
der Schweſter zuſammen. 

Der Student war vielleicht anderer Anſicht — das zweifel⸗ 
hafte Lächeln, das um ſeine Lippen ſpielte, ließ es wenigſtens 
vermuthen! Aber er war zu liebenswürdig (oder ſchon zu ſehr 
im Bann Klaras!) um das Vergnügen ſeiner Zuhörerinnen zu 
ſtören, trotzdem ſeine geſellſchaftlichen Formen in vieler Hinſicht 
noch zu wünſchen übrig ließen. Weil die Schweſtern Lianes 
Schickſal mit größtem Intereſſe verfolgten, las er faſt bis 
Mitternacht. 


II. 

Federartige Schneegebilde trieben in der Luft und ließen 
niederfallend die Erde in dauerndem, winterlichen Froſt erſtarren, 
als die Schweſtern am andern Morgen gemeinſam das Haus 
verließen. So viel ſie konnte hielt Lenchen darauf, daß Klara 
nicht allein ausgehe, denn die offene Bewunderung, die ihr An⸗ 
blick bei den Begegnenden erregte, gab nicht nur Klaras Eitel⸗ 
keit immer neue Nahrung, ſondern ſetzte dieſelbe auch mancher⸗ 
lei kleinen, nicht immer angenehmen Begegniſſen aus. Leider 
verfehlte Lenchens wohlmeinende, aber etwas kleinliche, gouver⸗ 


§ 4 enthält die Beſtimmung, daß alle Perſonen, die nicht dem Ver⸗ 
ſicherungszwange unterliegen, doch berechtigt ſein ſollen, der Gemeinde⸗ 
Krankenverſicherung ihres Wohnorts beizutreten. 

Hierzu beantragt Abg. v. Strombeck (Centrum) die Einſchränkung, 
daß der freiwillige Beitritt zur Gemeinde⸗Krankenverſicherung nur ſolchen 
hr geſtattet fein ſoll, deren Jahreseinkommen nicht über 2000 Mk. 

eträgt. 

bg. Hirsch (deutſchfreiſ.) ſtimmt diefer Einſchränkung bei; ohne die⸗ 
ſelbe gebe man lediglich einer großen Zahl wohlhabender Leute Gelegen⸗ 
heit, ihre Arzneien billig zu beziehen. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) erklärt ſich gegen die Einſchränkung; auch 
unter den kleinen Handwerksmeiſtern gebe es viele, deren Einkommen 
zwar 2000 Mk. überſteige, die aber dennoch der Krankenverſicherung wohl 
bedürftig ſind. 

Nachdem noch der Abg. Dr. Eberty (deutſchfreiſ.) ſich den Aus⸗ 
führungen des Abg. Dr. Hirſch angeſchloſſen, wird der Antrag v. Strombeck 
mit großer Mehrheit angenommen und mit dieſer Aenderung der Abſatz 
2 des § 4 genehmigt. 

§ 5a beſtimmt, daß für Perſonen, welche in einem beſtimmten Ges 
werbebetriebe periodiſch an anderen Orten beſchäftigt ſind, der Beſchäfti⸗ 
gungsort als Sitz des Gewerbebetriebes gilt. 

Ein hierzu vom Abg. Vollrath (deutſchfreiſ.) beantragter Zuſatz, 
wonach auch die Verſicherungskaſſe des Wohnorts in ſolchen Fällen in 
Anſpruch genommen werden kann, wird abgelehnt und § da unverändert 
genehmigt. 

$ 6 beſtimmt die von den Kaſſen zu gewährenden Leiſtungen. 

Abg. Dr. Höffel (deutſchkonſ.) beantragt die Aufnahme einer Er⸗ 
weiterung, wonach die zu gewährende ärztliche Hilfe nur von einem 
approbirten Arzte geleiſtet werden ſoll. Zur Begründung weiſt er auf 
die Vorkommniſſe in Sachſen hin, wo Kurpfuſcher als Krankenkaſſenärzte 
angeſtellt worden ſeien. 

Abg. Dr. Virchow (deutſchfreiſ.) befürwortet einen vom Abg. Dr. 
Eberty geſtellten Antrag, wonach ärztliche Behandlung im Sinne dieſes 
Geſetzes nur ein gemäß § 29 der Gewerbeordnung approbirter Arzt 
leiſten kann. In Fällen dringender Gefahr, wo ein ſolcher Arzt nicht zu 
erreichen iſt, kann die Hilfe anderer Perſonen angerufen werden, die eine 
techniſche Vorbildung genoſſen, aber die ärztliche Prüfung nicht beſtanden 
haben. Der Kranke möge ſich behandeln laſſen, von wem er will, auch 
von einem ſog. Naturarzt; aber es ſei nicht richtig, wenn dieſe Kur⸗ 
pfuſcher behördliche Protektion genießen, das geſchehe aber, wenn ſie ihre 
Bemühungen aus den Kaſſen bezahlt erhalten. Zwiſchen den Aerzten 
und den Behörden iſt aus dieſem Anlaß ein Streit ausgebrochen, 
De 5 beſten durch die Annahme des vorerwähnten Antrages beſeitigt 
wird. 

Staatsminiſter v. Boetticher: Die Frage, ob ärztliche Hilfe durch 
einen approbirten Arzt geleiſtet werden ſoll, muß an der Hand der Ge⸗ 
werbeordnung entſchieden werden. Eine beſondere Beſtimmung hierüber 
iſt für dies Geſetz nicht zu empfehlen. In vielen Gegenden des Reiches, 
auf den ſchleswigſchen Inſeln, in Maſuren und in vielen Theilen Poſens 
iſt ärztliche Hilfe gar nicht ſo ſchnell zu erreichen. Von einer ſolchen 
geſetzlichen Beſtimmung hätte alſo kein Arzt einen Vortheil, wohl aber 
können die Patienten dadurch Nachtheil haben. Die Kurpfuſcherei wird 
man ja durch andere Mittel verhindern können. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. Fortſetzung der ſoeben abge⸗ 
brochenen Debatte. 
Schluß 5¼ Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. November 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat geſtern Abend in Be⸗ 
gleitung der Prinzen Heinrich und Albrecht die Reiſe nach 
Springe angetreten. Auf kaiſerlichen Wunſch wird der 
hannoverſche Männer -Geſangverein heute Nachmittag fi 
nach dem Jagdſchloß Springe begeben und dort Chorlieder 
vortragen. 
— Der Kaiſer hatte dem „Hannoverſchen K.“ zufolge an⸗ 
läßlich ſeiner Anweſenheit in Hannover beſtimmt, daß der 
Unterricht in den Schulen daſelbſt am Mittwoch und Donners⸗ 
tag ausfalle. 
— In der geſtrigen Sitzung der Generalſynode theilte der 
Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen 
mit, daß er entſchloſſen ſei, Sr. Maj. die Einberufung einer 
außerordentlichen Generalſynode zwecks thunlich baldiger Erledi⸗ 
gung der Reniſion der landeskirchlichen Agende vorzuſchlagen. 
— Der Vorſtand des Berliner Männerbundes zur Be⸗ 
kämpfung der Unſittlichkeit hatte an Se. Majeſtät den Kaiſer 
eine Immediateingabe gerichtet, in welcher für den Erlaß vom 
22. Oktober gedankt und Sr. Majeſtät die Bitte unterbreitet 
worden war, von den Beſtrebungen des Vereins Kenntniß zu 
nehmen und denſelben Wohlwollen zuzuwenden. Darauf iſt dem 
Vorſtande aus dem kaiſerlichen Civilkabinet eine Zuſchrift zuge⸗ 
gangen, in der es u. a. heißt, daß Se. Majeſtät davon über⸗ 
zeugt iſt, daß die ernſte Arbeit der deutſchen Sittlichkeitsvereine 
dazu beitragen wird, die dem Vaterlande auf dieſem Gebiete 
drohenden Gefahren abzuwenden. 


nantenhafte Art gewöhnlich bei Klaras tollem Kopf den Zweck. 
Im ſtolzen Bewußtſein der Vorzüge ihrer Perſon nahm ſie 
eigentlich von niemand Rath an, trotzdem ihr Herz von Haus 
aus weich und gut war. 

„Den Heimweg machen wir auch zuſammen, ich werde Dich 
abholen,“ ſagte Lenchen, als fie fich am Marktplatz trennen 
mußten. 

Klara antwortete nicht und eilte ſchnell weiter. Lenchen 
dagegen trat in einen wohleingerichteten Bäckerladen, woſelbſt 
ſie die Ausſteuer für die Tochter zu arbeiten hatte. Die Meiſterin, 
in mächtiger, mehlweißer Schürze trat ihr entgegen. 

„Wollen Sie Fräulein Köchin mal ihre Milchbrote geben?“ 
rief ſie eine mehlgepuderte Verkäuferin heran, indem ſie ſich 
Lenchen zuwandte. 

„Die will ich nicht — ſie ſehen aus, wie an der Sonne 
gebacken,“ wies die ſtattliche Köchin das von dem Ladenfräulein 
verabreichte Backwerk zurück. „Ich begreife Sie nicht, Bertha,“ 
tadelte Frau Petermann. „Wiſſen Sie noch immer nicht, daß 
der Herr Regierungsrath, drüben im Eckhauſe, ſeine Milchbrote 
nur braun und groß gebacken liebt?“ 

Während die Verkäuferin der Köchin den Korb mit den 
Backwaaren zu eigener Wahl präſentirte, verließ die ſtattliche 
Bäckermeiſterin mit Magdalena den Laden, um die Weißnäherin 
nach einem Hinterzimmer zu geleiten, woſelbſt die zur Ausſteuer 
beſtimmten Leinen und Baumwollenſtoffe aufgeſpeichert lagen. 
Ju der Thüre wandte ſie ſich indeſſen noch einmal um, weil ſie 
bemerkt hatte, daß eine arme Kundin gleichfalls in den Back⸗ 
waaren wühlte, um ſich die größten heraus zu ſuchen. 

„Was ſoll das Mantſchen? Nichts da! Sie nehmen, was 
Ihnen das Ladenmädchen giebt. Ausſuchen gilt nicht!“ Damit 
war ſie hinaus. 

„Das Mädel, die Grete, macht ein rechtes Glück, Lenchen,“ 
ließ ſie ſich in der Arbeitsſtube hören. „Sie wiſſen doch, daß 
ſie in die große Bäckerei am Karlsplatz hinein kommt? Und 
nicht einmal eine Ausſteuer brauchte ſie mitzubringen. Natürlich 
laſſen wir aber unſer Kind nicht als Bettlerin ihren Einzug 
halten ..“ (Fortſetzung folgt.) 
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— Der Abgeordnete von Rauchhaupt erklärt in der „ele, 
ſchen Zeitung“ die Nachricht, daß er fein Mandat niederteſih 
werde, für unrichtig. Er will nur an der nächſten Se 
nicht wieder betheiligen, da ſeine Stellung jetzt e 
Arbeitskraft erfordert. 
— Der Bundesrath ſtimmte geſtern dem 
e über das Berufungsverfahren beim 
atentſachen zu. 41 
— Das Centrum hat im Reichstage die Juterpelal nn Ei 
eingebracht, ob und welche geſetzgeberiſche Maßnahmen auf 14 
der Verhandlung mit Vertretern des Centralausſ 
vereinigten Innungsverbände Deutſchlands und des 4 ge 
Handwerkerbundes in München von den verbündeten 
rungen zur Hebung des Handwerkerſtandes beabſichtigt tone f 
— Unter den dem Reichstage zugegangenen et jenige 
dürfte keine in ſo hohem Maße berechtigt erſcheinen, als aasee 
der Beſitzer des in dem Kriege 1870/71 erworbenen 10 der 
Kreuzes I. und II. Klaſſe. Unter dem Hinweis au Kreuzes 8 
Allerhöchſten Urkunde über die Erneuerung des eiſernen Au 
vom 19. Juli 1870, worin beſtimmt wird, daß das im led 
1813 geſtiftete Ordenszeichen in feiner ganzen Bedeutun 
aufleben ſoll, und dem ferneren Hinweis darauf, da Feld 
zeichnung mit einem Ehrenſolde verbunden fe, der 1 II. 
webel abwärts 450 Mark für die I, 150 Mark für 
Klaſſe betrage, bitten die Petenten den hohen Reichel 1871 
Inhabern des eiſernen Kreuzes vom 19. Juli 1870 un Mittel 
den gleichen Ehrenſold gewähren und die erforderli er um⸗ 
in den Reichshaushaltsetat einſtellen zu wollen. 81 90 ein⸗ 
ſomehr erwartet werden, daß der Reichstag auf dieſe . feine 
gehen wird, als der Kriegsminister die Petenten bereits 
Wohlwollens verſichert hat. Den Männern, welche 
Vaterland ſo wacker gekämpft und geblutet haben, 
Dank desſelben nicht vorenthalten werden. ligung 
— Die bayriſche Regierung hat eine rege Velhe im 
an der Chicagoer Weltausſtellung zugeſagt, worauf eine dufte 1 
chen ſtattgehabte Verſammlung von Vertretern der ellen U 
und des Kunſthandwerks eine möglichſt umfangreiche Beide enfe ] 
beſchloſſen hat, zumal Reichskommiſſar Wermuth die u. 12 
daß die Amerikaner infolge mangelnden Geſetzes über Einfuht 
ſchutz die deutſchen Artikel nachahmen und alsdann die würden, 
ſolcher Gegenſtände mittels der Me Kinley-Bill fernhalten 


n ten 
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gaben eine 
Mehreinnahmen (von je über zwei Millionen) erga on den 
Zuckerkonſum⸗ und die Branntweinmaterialſteuer. — Stempel!“ 
Stempelſteuern hatten erhebliche Mindereinnahmen dle Börſen⸗ 
ſteuer für Werthpapiere (1 399 709 Mk. weniger) und die 8 
ſteuer (1313 982 Mark weniger). arbeitet” 
Bochum, 20. November. Der Vorſtand des Veſſcherpelt . 
verbandes erklärt, nächſtes Frühjahr könne es mögl ahnſinl, 4 
zum Streik kommen. Gegenwärtig ſei ein Streik = Saat“ ö 
Der ſächſiſche Berg⸗ und Hüttenarbeiter⸗Verband und ogechande 1 
brückener Rechtsſchutzverein beabſichtigen, dem hiefigen j 
beizutreten. (bet wi 
Köln, 20. November. Wie die „Köln. Ztg.“ ME, ch 
den die preußiſchen Staatsbahnen außer 500 Lokomotiv 
eine Submiſſion auf 5002 Güterwagen ausſchreibe 


Ausland. von 
Wien, 20. November. Der Prinz Friedrich Kogan 
Preußen wurde bei ſeiner Ankunft auf dem Nordweſt⸗ 5 0 
von dem Kaiſer Franz Joſef, welcher die Uniform ſein am 
ßiſchen Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit dem Bande des pegelßt 5 
Adler⸗Ordens angelegt hatte, mit Kuß und Händedru elt Di 
Auf dem Bahnhofe war eine Ehrenkompagnie aufgeſt Feen 3 
deutſche Botſchafter Prinz Reuß war dem Prinzen en 
Leopold bis Korneuburg entgegengefahren. Im Laufe göngl 11 
mittags empfingen der Kaiſer, ſowie der König und * 3 
von Sachſen den Beſuch des Prinzen und erwiderten ul 

Wien, 20. November. In dem Heeresausſchuſſe Freien 
gariſchen Delegation erklärte der Reichskriegsminiſter Arafet 
von Bauer, der Ausſpruch ſeines Amtsvorgängers, zeit he 
Bylandt⸗Rheidt, daß die Armee fertig ſei, ſei ſeiner Ze en 
tigt geweſen. Heute würde Graf Bylandt⸗Rheidt dies detatt 
ſpruch nicht aufrechthalten, da die Verhältniſſe 1 
geändert hätten, daß die Forderungen andere werden MT Ar 

Paris, 20. November. Geſtern Abend iſt der etto en 
Miniſter des Auswärtigen Herr v. Giers in Paris einer pad 
Man follte meinen, daß in Frankreich die Begeifterud,, iii 
heilige Rußland ſtark im Abnehmen begriffen ift, denn 1 
hatte ſich bei Ankunft des Minifters jo gut wie gar Per 
gefunden. Auf dem Bahnhofe begrüſte das geſammte an der N 
der ruſſiſchen Botſchaft mit Baron von Mohrenhelm af yor ! 
Spitze den Miniſter, welchen im Namen Ribots der Gr N 


meſſon bewillkommte. 6 V0 
Nach einer Meibund it lle 
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14 
0 
London, 20. November. f 
paraiſo iſt George Montt zum Präſidenten der Re 
erwählt worden. verb 
Petersburg, 20. November. Nach einer heute 
lichten Verordnung des Finanzminiſters darf die Weizen 
von Kornprodukten, deren Ausfuhr verboten iſt, 3 
der Ausfuhr ins Ausland nicht über acht Prozent b 
Sofia, 20. November. Geſtern, als am Jah nen 
Schlacht dei Slivnitza, wurde das für die dort gefallen u 
daten errichtete Denkmal daſelbſt enthüllt. Prinz Ferdinan 
der Kriegsminiſter wohnten der Feier bei. 


m © 
um Kiefernadeln zu holen. Abends kehrten fie, auf bac N uhr ) 
14 ung! u 
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llc wird dem Pofelski für ſeine muthige und edle That eine Prämie 
heil werden. 


8 Anederwinst, 19. November. (Kohlengasvergiftung). Auf dem Gute 
9 . erg ſollte wie gewöhnlich ſo auch geſtern früh der Brenner Nickel, 

7 Leihen feine Mutter ſich aufhält, von dem Hofwirth geweckt werden. 
a an Fierer auf fein wiederholtes Rufen keine Antwort erhielt, drang 

IM durch das Fenſter in die Wohnung ein und fand Mutter und Sohn 
bort im Bette liegen. Beide waren durch Kohlendunſt betäubt. Die 
N angeſtellten Wiederbelebungs⸗Verſuche blieben nicht ohne Erfolg. 


n ig dangte nach zwei und deſſen Mutter nach ungefähr vier Stunden 
d 0 ieder. ötſein wieder. Die alte Frau liegt jedoch e 
r i dus dem Danziger Werder, 19. November. (In der Kirche zu 

kuahunder) erſchien dieſer Tage ein dem Arbeiterſtande angehöriges 
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Trauung. Während der Rede des Pfarrers bemerkte 
daß der Bräutigam, obwohl die Braut ihn kräftig ftüßte, ſich 
e br aufrecht zu erhalten vermochte. Auch dem Geiſtlichen fiel dies auf, 
doc 0 deshalb die Rede ab und merkte nun, daß der Bräutigam die 
All ſchon im voraus ſo ſtark gefeiert hatte, daß ſein Gleichgewicht 
un niich im Schwanken war. Der Pfarrer hielt nun dem Brautpaare 
Aiwatiſſtmum in der Sakriſtei. (Danz. Zig.) 
doe w. erode, 19. November. (Ueberfahren). Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
bon urde heute Nachmittag der Arbeiter Robert Beyer aus Rapatten 
Ir ange einfahrenden Zuge überfahren und ſofort getödtet. Beyer, 
9 fe runfen war, überſchritt in demſelben Augenblick, als der von 
de gpurg kommende Zug 64 in den Bahnhof einfuhr, das Geleiſe. 
ſchine faßte den Bedauernswerthen ſo unglücklich, daß derſelbe 


ck (freif,) 7175, Lorenz (Soz.) 439 Stimmen. g 
ehnen, 19. November. (Leichtfertige Wette. Unglücksfall. Zur 
age). Eine Arbeiterfrau aus F. war am vergangenen Freitag 
fg. die Wette eingegangen, daß fie die im Gange befindliche 
aſchine zum Stehen bringen könne und faßte mit aller Kraft in 
erſtange. Hierbei wurde die Verkleidung vom Getriebe ver⸗ 
te gerieth mit den Kleidern in daſſelbe und wurde bis zum 
der Maſchine zweimal mit dem Körper um die Stange gedreht, 
e außer anderen Verletzungen einen Armbruch und eine ſchwere 
4 Dr Ding davontrug und nun ſchwer krank darniederliegt. — Der 
bein Auſtder . aus der gleichen Ortſchaft wurde am letzten Mittwoch 
hw. Aufladen von Bauholz von einem ausgleitenden Baumſtamm jo 
d nöbtroffen, daß ihm beide Kiefer vollſtändig zerſchmettert wurden 
3 feind gleich nachgeſuchter ärztlicher Hilfe an ſeinem Aufkommen zu 
a igen iſt. — Seit längerer Zeit iſt hier und in der Umgegend der 
0 hu gegen 1 Mark pro Sr billiger als Roggen. Verſchiedentlich 
aher bereits die armen Leute ſtatt Roggen Weizen, laſſen den⸗ 
roten und backen daraus Grobbrot. Andere ſowie kleinere 
mengen etwa ein Drittel Gerſte unter den Weizen und ftellen 
rot her, das dem Geſchmacke mehr zuſagt und auch haltbarer ift. 


n 
ug 


4 SH wurde 
einem 
A Fan) 
1 fongelern 
J üer Stele glücklich entgangen. Unmittelbar hinter der Netzebrucke, an 
1 ll marker die Strecke revidirt worden, von ruchloſer Hand eine 
der, d. eworfen worden. Es gelang nur 
den — ge zu bringen, da der ſtarke Nebel 
> $ Maſchine aus verhinderte und das 
ahnpoli * im letzten Augenblick bemerkt worden war. Seitens der 
1% ug eb fofort die erforderlichen Erhebungen nach dem Uebel⸗ 
u Dur > Nommen worden. 5 Schn. Ztg.) 
Ru 14 18. November. (Durch Kohlendunſt vergiftet). In der Nacht 
1 en 15. d. ſchliefen auf dem nahen Dominium S. zwei Klempner⸗ 
un de Ko ee Zimmer; einer derfelben verſpürte am frühen Morgen 
un na Fre chmerzen und vermochte glücklicherweiſe noch aufzuſtehen, 
Bein man ihn zu gehen. Als man jpäter den zweiten Geſellen aufſuchte, 
I mn lthokte an im Bette in den letzten Zügen. Der ſofort aus Buk her⸗ 
1 5 Arete rt konnte nur noch den infolge von Kohlendunſtvergiftung 
nen Tod feftſtellen. 
Loſialnachrichten. 
. Thorn, 21. November 1891. 
hin Kodtenfonntag). Der morgende Sonntag iſt dem Ge 
fer er Todten geweiht, die evangeliſche Chriſtenheit feiert das 
ns In Wehmuth gedenken wir derjenigen, die mit uns geſtrebt 
Nabe nahe geſtanden haben. Manche Hoffnung iſt mit ihnen zu 
1 A ragen, Die Wunden, die uns die Erdenſorgen geſchlagen, 
8 ee Geld und Gut, das durch Unglücksfälle und mißglückte 
£ l, die on verloren geht, kann wieder erworben werden, aber die Ver⸗ 
det hei der Tod uns bereitet, ſind nie gut zu machen. Das Grab 
5 N ml Todten nicht zurück, und dieſe Todten ſind nicht immer zu er⸗ 
4 in ben an hat den Tod mit dem Erreichen der Heimat verglichen und 
4 m Yin gang in den ewigen Frieden genannt. Heimat! Wie treibt's 
N Mn über Berge und Thäler, über Länder und Meere mit un: 
due icher Gewalt zurück aus weiter Ferne, hinein in die geöffneten 
f Bir in eme, zurück in das traute Vaterhaus. Und ſelbſt dann, wenn 
4 reife er Heimat nur die Gräber unferer Lieben unſer eigen nennen, 
nam N die wunderbare Sehnſucht nach den Stätten der Kindheit. 
haben ch fühlen, der beſeligende Klang der Glocken der Heimat, be⸗ 
ng chien ſchwer. Es ift ſchön, daheim zu fein! Der Todte ift von 
5 bieden, aber er lebt für uns in der Erinnerung, in ſeinem An⸗ 
} 1. er Beſuch auf dem Friedhofe weckt das Gefühl, die Majeſtät 
1 regt verſöhnend und ſeltſam ergreifend an. Wir widmen dem 
ein dankbares frommes Sinnen und im Gebet wendet ſich das 
En en Gott, in deſſen Allmacht das Geheimniß des Lebens und des 
4 0 te en elcloſſen iſt. Jeder Blick ringsum, ſei es auf die zerfallende 
e, mat auf das dahinraſchelnde dürre Laub oder die ſinkende Abend⸗ 
1 * — uns an Sterblichkeit und Vergänglichkeit. Die Inſchriften 
k ne Birk rufen uns bekannte Namen zu, fie find dahingegangen, 
1 he Verkehr, und uns allen rauſcht die Urne im Umſchwung. Weit 


Todeg 


ad 


| 1 Sn en ſich die Gräber und rufen uns zu, daß auch unfer Leben 
ünderda en ruhet in Gottes Hand. Da ziehet in unſer Herz ein 


a, 
2 Wa Troſt ein, die lindernde Thräne iſt der Bote des inneren 
Wut befand und getröſtet kehren wir heim; des Himmels Thau, von 
| 85 aur t, bewährt noch immer ſeine heilende Kraft. Die Sonne 
8 hofft 1 hernieder, wir hoffen ſchon morgen ſie wieder zu ſehen. 
BE b wohl er Menſch ewig auf Gottes Macht und vertraut ihm, der 
aten gemacht auf dem Pfade des Lebens, von wo ein Herz den 
1 a gemacht, bis einſt die letzte Kunde zu uns weht. 
1 de af eburtstag der Kaiſerin Friedrich). Heute begeht 
Dies da 2 die Kaiſerin Friedrich ihren 51. Geburtstag. Zur Feier 
a de dier haben die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck angelegt. 
ral der hohe Frau, welche uns unſeren Kaiſer und den künftigen Ad⸗ 
der Fr eutſchon Kriegsflotte geſchenkt hat, ihren Lebensſommer weiter 
Fi eude verleben, welche ſie erfüllen muß, wenn ſie ſieht, wie ihr 
7 lands! unſer Landesfürſt, ſeines Amtes waltet zum Segen 
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— (Perſonal veränderungen im Heere). Philipp, Br.- 
Lieut. vom ſchleswig. Fuß⸗Art.⸗Bat. Nr. 9, in das Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, 
Beben, Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, in das ſchleswig. Fuß⸗ 
Art.⸗Bat. Nr. 9 verſetzt; Schlüter, Sek.⸗Lt. vom Ulan.⸗Regt. v. Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, zum Pr.⸗Lt., Cebrian, Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Regt. 
v. Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Sek.⸗Lt., Banſe, Unteroff. vom 
Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum Port.⸗Fähnr. befördert. 

— (Perſonalien). Der Sekretär und Gerichtskaſſenkontroleur 
Born bei dem Amtsgerichte in Thorn iſt in der Amtseigenſchaft als 
Sekretär an das Amtsgericht in Konitz verſetzt worden. 

— (Die Transportkontrole für Salz) iſt im Grenzbezirk der 
Provinz Weſtpreußen gegen Rußland aufgehoben worden. 

— (Der polniſche Privat⸗Sprachunterrich'i) darf bis jetzt 
nach dem Min.⸗Reſkript vom 11. April 1891 nur in den Volksſchulen 
der Provinz Poſen, nicht in denen Weſtpreußens ertheilt werden, ob⸗ 
wohl die Polen auch bei uns fortgeſetzt bemüht ſind, ein derartiges 
Zugeſtändniß gleichfalls zu erlangen. So z. B. hatte, wie die „Preuß. 
Lehrerztg.“ berichtet, ein polniſcher Bewohner von Mocker einen dortigen 
Volksſchullehrer erſucht, ſeinen Kindern polniſchen Privat⸗Sprachunter⸗ 
richt zu ertheilen; dem Lehrer iſt jedoch unterm 2. v. M. die Erlaubniß 
dazu vom Kreisſchulinſpektor verweigert worden; ebenſo hat die königl. 
Regierung zu Marienwerder unterm 23. v. M. erklärt, daß es bei dem 
ablehnenden Beſcheid des Kreis ſchulinſpektors fein Bewenden behalte. 

— (Die zweite Rate der Kreisſteuern) im Betrage von 
54 858,34 Mk. ſoll jetzt erhoben werden. Die Kreisſteuern im Kreiſe 
Thorn werden entrichtet nach dem Verhältniß der Einkommenſteuer, 
Klaſſenſteuer, Grund und Gebäudeſteuer, ſowie der auf dem platten 
Lande aufkommenden Gewerbeſteuer der Klaſſe A I. Auf 1 Mk. dieſer 
Staatsſteuern entfallen auf Thorn 0,2 866 696 Mk., auf den Amtsbezirk 
Leibitſch und die auf dem linken Weichſelufer belegenen Ortſchaften 
0,29 669 Mk., auf die übrigen Ortſchaften des Kreiſes 0,44 951 Mk. an 
Kreisſteuern. 5 

— Schulbau). In vergangener Woche fand in Bildſchön eine 
Gemeindeſitzung unter Leitung des Amtsvorſtehers ſtatt, in der über den 
Neubau der dortigen Schule und über Einrichtung einer zweiten Lehr⸗ 
ſtelle berathen wurde. Die Räumlichkeiten des alten, höchſt baufälligen 
Schulhauſes entſprechen keineswegs den Anforderungen, die die geſetz— 
lichen Beſtimmungen an eine Lehrerwohnung ſtellen; auch iſt die Anzahl 
der dieſe Schule beſuchenden Kinder eine zu große, als daß dieſelben von 
einer Lehrkraft allein unterrichtet werden könnten, und da bei den dor⸗ 
tigen Verhältniſſen eher eine Zunahme der ſchulpflichtigen Kinder als 
eine Abnahme derſelben zu gewärtigen iſt, ſo iſt die Anſtellung eines 
zweiten Lehrers dringend nothwendig. Dieſe Ausführungen erkannte die 
Gemeinde zwar an, erklärte aber, nicht in der Lage zu ſein, das Schul⸗ 
haus ſelbſt bauen zu können. Schließlich erklärte ſie ſich doch bereit, 
wenn die königl. Regierung den Neubau des Schulhauſes übernehmen 
wollte, 2000 Mk. dazu zuzuzahlen. 

— (Symphoniekonzert). Das geſtrige Symphoniekonzert der 
Friedemann'ſchen Kapelle endete wiederum mit einem glänzenden Er⸗ 
folge. Herr Militärmuſikdirigent Friedemann hatte es aber auch ver⸗ 
ſtanden, durch Heranziehung von Kräſten aus den anderen Militär⸗ 
kapellen beſonders die Streichmuſik auf diejenige Höhe zu bringen, welche 
zu einer Symphonie, wie es die H-moll-Symphonie von Georg Schumann 
iſt, unerläßlich iſt. Dieſe Symphonie, ein Werk des Dirigenten des 
Danziger Männergeſangvereins, feſſelte wie überall auch unſer Publikum 
in hohem Maße. Sie erſcheint für jeden, der überhaupt muſikaliſch 
empfänglich iſt, ſei er Kenner oder Laie, als der Ausfluß eines Genies, 
welches trotz Anlehnung an Mendelsſohn ſeinen eigenen Weg geht. Die 
Inſtrumentation im Allegro iſt überraſchend fein und wir gedachten 
dabei unwillkürlich an Mascagnis „Cavalleria ruſticana“, welche daſſelbe 
lyriſche Gepräge und denſelben lebendigen Gedankenflug zeigt, wie 
Schumanns Symphonie — immer jedoch Oper und Symphonie in ihrer 
Eigenart auseinandergehalten. Im Andante feſſelt eine wundervolle 
Kantilene und im dritten Theile gefällt die tanzähnliche Stimmung des 
Scherzando. Auffallend iſt die Vorliebe des Komponiſten für die Hoboe, 
welche für eine Symphonie wohl etwas zu ſehr betont ſcheint. Erntete 
der Dirigent und die wackere Kapelle für die Durchführung dieſes Pro⸗ 
grammtheils ſchon den verdienten Beifall, ſo blieb dieſer auch bei den 
folgenden Piecen nicht aus. Und mit Recht! Der zweite Theil des 
Programms brachte nicht vieles, aber viel. Das „Albumblatt“ von 
Wagner, die bekannte ergreifende Oſterhymne aus dem 15. Jahrhundert 
von Taubert und die Frühlingsouverture von Goldmark waren jedes 
für ſich klaſſiſche Kabinetsſtücke. Der Goldmark'ſchen Ouverture gegen: 
über mußte die Winterſtimmung weichen; man hörte die Vögel zwitſchern, 
man fühlte, wie die Erde die Frühlingsſproſſen emportreibt und wie die 
Sonne ſcheint und wie ſich alles Lebeweſen zum Lobgeſange auf den 
Schöpfer vereint. Das voll beſetzte Auditorium ſpendete ſeinen lebhaften 
Dank dem Dirigenten, wie wir glauben, nicht nur für die muſtergiltige 
Durchführung des Konzerts, ſondern auch für die feinſinnige Auswahl. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Komorowski. — Verurtheilt wurden der Arbeiter 
Rudolf Zittlau aus Penſau wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 14 
Tagen Gefängniß, der Beſitzer und Gemeindevorſteher Karl Klinger aus 
Bahrendorf wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, der mit 28 Jahren Zuchthaus bereits beſtrafte Arbeiter Johann 
Genzel aus Rubinkowo und der mit 11 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte 
Arbeiter Andreas Iwitzki ohne feſten Wohnſitz, beide z. Z. im Zuchthauſe 
zu Graudenz, wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
einer Zuſatzſtrafe von je 2 Jahren Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiauſſicht, der Käthner Kaſimir Chojnacki aus 
Bruchnowo wegen Beamtenbeſtechung zu einer Geldſtrafe von 10 Mark. 
Er wurde für ſchuldig befunden, einem Gendarmen 3 Mark zugeſteckt zu 
haben, damit dieſer die vom Angeklagten vorſchriftswidrig bewirkte Her⸗ 
ſtellung eines Stakens nicht zur Anzeige bringen ſollte. Die Einwohner 
Maximilian Jarzembski, Nikolaus Wilengowski, Valentin Romanowicz 
und Peter Wilamowicz, ſämmtlich aus Mlyniec, wurden von der An⸗ 
klage des Diebſtahls freigeſprochen. Die Strafſache gegen die unver⸗ 
ehelichte Stephanie Majewska, auch Marianna Kowalska genannt, aus 
Griebenau wegen ſchweren Diebſtahls wurde vertagt. 

— (Zu der vorgeſtrigen Notiz) über die Herſtellung eines 
Waſſerbehälters für Feuerlöſchzwecke in der ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt noch 
hinzuzufügen, daß ſchon ſeit mehreren Jahren an der Stadtſeite der 
Gasanſtalt ein Waſſerbehälter für Feuerlöſchzwecke hergeſtellt war und 
dieſer zweite angelegt wurde, weil der erftero nicht genug Waſſer bei 
Bränden liefern konnte. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Thalerſtück im Lokale der Kämmerei⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 


Nebenkaſſe. Näheres im Polizeiſekretariat. 


— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,08 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Drewenz“ mit einer 
Barke im Schlepptau aus Danzig, bis zur Brahe hatte der Dampfer drei 
unbeladene Kähne im Schlepptau. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ 
mit einer Ladung Weizen, Kunſtwolle, Spiritus, leeren Petroleumfäſſer n 
und drei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Danzig. 


——— . — 
— (Schlachthaus frequenz). In der Zeit vom 1. April bis 
30. September (die eingeklammerten Ziffern bedeuten die entſprechenden 
Zahlen der vorjährigen Periode) find im hieſigen Schlachthauſe ge- 
ſchlachtet: 511 (493) Stiere, 105 (175) Ochſen, 518 (640) Kühe, 2390 
(2520) Kälber, 2684 (2577) Schafe, 21 (31) Ziegen, 5858 (2322) Schweine, 
zuſammen 12 087 (8758) Thiere. Von auswärts find ausgeſchlachtet ein» 
geführt: 268 (351) Stück Großvieh, 825 (790) Stück Kleinvieh, 664 
(2029) Schweine, zuſammen 1758 (3170) Stück. Zur menſchlichen 
Nahrung ungeeignet wurden befunden: wegen Tuberkuloſe 4 (2) Rinder, 
1 Schwein, 2 Schafe, wegen Trichinen 11 (3) Schweine, wegen Finnen 
232 (24) Schweine, wegen jauchiger Bruſtfellentzündung 1 Rind, 
wegen Septicämie 1 Rind, 2 Schweine, wegen jauchiger Gebärmutter⸗ 
entzündung 1 Kuh, wegen eitriger Lungenentzündung 1 Kalb, wegen 
Gelbſucht 2 Kälber, wegen Septicämie und jauchiger Nabelentzündung 
3 Kälber, wegen blutiger, ekelhafter Beſchaffenheit des Fleiſches 1 Kalb, 
wegen Fäulniß 1 Kalb, wegen Darmentzündung 2 Schweine, wegen 
Rothlaufs 1 Schwein. Außerdem wurde noch eine Anzahl einzelner 
Organe für ungenießbar erklärt und vernichtet. 
— (Schweinetransport). Geſtern traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 255 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 
(Exploſion). Durch das Platzen einer Granate auf dem 
Artilleriedepot in Wilhelmshafen wurden fünf Perſonen ſchwer 
verletzt. 

(Die letzte Beethoven), welche im Alter von 84 
Jahren geſtorben, iſt am Dienſtag in Wien begraben worden. 
Karoline von Beethoven war die Wittwe des Neffen Karl, 
welcher ſeinem großen Oheim, deſſen Liebling er geweſen, viel 
Kummer und Sorgen bereitet hat. Karl v. Beethoven iſt vor 
vielen Jahren in Amerika verſchollen, nachdem er ſeine Frau 
mit drei Töchtern in Wien in dürftigen Verhältniſſen zurück⸗ 
gelaſſen. Die Töchter (von welchen eine der Mutter vor we⸗ 
nigen Monaten in den Tod voranging) find in Wien verhei⸗ 
rathet. Karoline von Beethoven, die nunmehr verſtorbene letzte 
Trägerin des Namens Beethoven, lebte in Wien unterſtützt von 
ihren Töchtern und bezog eine Penſion, welche ihr zwei 
Muſikfreunde alljährlich am Todestage des großen Tondichters 
ausbezahlten. N 


Brieffaſten. 
+ Polen. Da mehrere gerade weſentliche Wörter unleſerlich find 
und auch aus dem Zuſammenhange nicht entziffert werden können, ſo 
mußte die Korreſpondenz zurückgeſtellt werden. 


Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Freſſe“. 
Petersburg, 21. November. Das Weizenausfuhr⸗ 

verbot iſt heute publizirt worden. 

für die Redaktion: Os wald Knoll in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ds 21. Nov.] 20. Nov. 


erantwortli orn. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwankend. 


Ruſſi 15 anknoten p. Kaſſa 195—95 | 197— 
Wechſel auf Warſchau kurz 194—90 | 196— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ %% . 97—40 97-30 
Preußiſche 4% Konſoss 2... 105—30 | 105—30 
Polniſche Pfandbriefe 5%: 60—90 60 —20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 9850 57—70 
Weſppreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—40 1 93—40 
Diskonto Kommandit Antheile . 165—10 167—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 144—75 | 145—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. 05 172—40 | 172—40 
Weizen gelber: November⸗Dezember 235— 232—50 
Apel WMW) une wierrte ..1235— 232—50 
loi ok he 106—50 | 105—25 
Roggen: EW 1 
Spender ee ANA HO 
NovembersDezember . - 2» 2 2 2 22 2. 2— 1240—20 
April Mall 12388 
Rüböl: November J 62—10] 62-20 
r ee Re 61— 
Sinn ee 
Ber lõdd 73— 
Wer od a REDE — 801.53 70 
Ter November 5280 53 
Wer April [ 53-501 5390 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
——— 


Berlin, 20. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum 
Verkauf 440 Rinder, 1870 Schweine, darunter 608 Bakonier, 601 Kälber, 
1493 Hammel. — An Rindern wurden ca. 100 Stück geringer Waare 
zu vor. Montagspreiſen verkauft; der Schweinemarkt geſtaltete ſich noch 
flauer als Montag und waren die Preiſe kaum zu halten, doch wurden 
Aung de 2. und 3. Qualität zu 36—50 Mk. pro 100 Pfund mit 20% 

ara geräumt; 1. war nicht vorhanden. Bakonier erzielten je nach 
Qualität 48—49 Mk. pro 100 Pfund mit 50 bezw. 55 Pfund Tara pro 
Stück, hinterließen aber Ueberſtand. — Das Kälbergeſchäft verlief trotz 
nicht ſtarken Auftriebes wieder flau, beſonders in mittlerer und geringer 
Waare. 1. 56 bis 64, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 48 bis 55, 3. 40 
bis 47 Pfg. pro Pfund Fleichgewicht. — Hammel — ſämmtlich Ueber⸗ 
ſtänder vom Montag, wurden, wie immer am kleinen Freitagsmarkt, 
nicht gehandelt. 


Königsberg, 20. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 5000 Liter. Gel. 5000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 74,00 Mk. Gd., nicht kontingentirt 54,25 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. November 1891. 
Wetter: trübe. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen wenig verändert, nur kleines Angebot, 122/24 P 
222/24 M., 125/27 Pfd. hell 225/27 M., 129/30 Pfd. hell 228/30 
M., feinſter über Notiz. 
Roggen wegen mangelnden Angebots ſehr geringer Verkehr, 112/14 
Pfd. 226/28 M., 116/17 Pfd. 229/31 M. 
Gerſte Brauwaare 170/175 M. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 167/172 M. 
Lupinen blaue trockene 80—82 M. 


fd. hell 


Sonntag am 22. November. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 36 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 56 Minuten. 


Seitens oſſe 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Grefeld, 


alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 
Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


— 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Königliche OGberförſterei Kirſchgrund 
Am 27. November 1891 von vormittags 9 Uhr ab 92 


ſollen im Beutling'ſchen Gaſthauſe in Groß⸗Neudorf: 
I. Aus dem vorjährigen Einſchlage des Belaufs Brühlsdorf Jagen 192: J 
186 Rm. Kiefern⸗Kloben, 18 Rm. Kiefern⸗Knüppel; 


DDr an N an 2 2 2 2m on an nie nn 


FINFNZNZRZRZRZN ZN ZN ZN ZN ZN HZ ZN ZI ZN ZN ZN ZN ZN ZINZINZINZINZIN 
Nu - 2 2 NZ 
8 Geſchäfts-Eröffnung. zn 
ZN Hierdurch mache die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen ZN 
Tage BT Elifabethiirabe Nr. 22 ea (meben Gustav Weese) ein N 
> ppecial-Geschäſt BE 85 


2 


feiner Conlituren, Chocoladen und Marzipan 25 
A 


NZ Er 
II. Von dem diesjährigen Einſchlage aus dem Trockenhiebe ſämmtlicher | ZI, SE * eröffnet habe. S 
Beläufe ca. 200 Rm. Kiefern⸗Kloben, ca. 80 Rm. Kiefern⸗Knüppel I. u. II. Kl. a ee en 1 ae re nd zu 
Bea sine R 5 NZ r guter preiswerther Waar ets Aſten 3 enen. Ii 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. * Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne J 
Eichenau den 19. November 1891. g N Hochachtungsvoll 2 
Der Forſtmeiſter. NZ Oskar Winkler. NY 
N N 


von Alt-Stutterheim. 


Bekanntmachung. 


Für die Monate November und De⸗ 
zember er. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine feſtgeſetzt: 

Montag den 30. November cr. vormittags 

- 10 Uhr im Mühlengaſthaus Barbarken, 

Montag den 7. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Jahnke'ſchen Oberkrug 
Penſau, 

Montag den 21. Dezember cr. vormittags 
10 Uhr im Schwanke'ſchen Kruge zu 
Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen Baar⸗ 
zahlung gelangen zunächſt Totalitätshölzer 
(meiſt Trockniß) und zwar Kloben, Knüppel, 
Stubben, Reiſig I. und Reiſig II. Klaſſe 
(Knüppel⸗ und Stangenreiſig) aus dem 
diesjährigen Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück 
ſchwache Eichennutzenden (Schirrhölzer) im 
Jagen 48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Koksverkauf. 


In unſerer Gasanſtalt wird Gaskoks 
der Centner mit 1 Mk. 10 Pf. 


verkauft. Für Zerkleinern wird 10 Pf., für 
ushausſchaffen innerhalb der Stadt 10 
f., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Ctr. berechnet. 
Der Verkauf findet nur vorm. von 7½ 
bis 12, nachm. von 2 bis 5 ſtatt. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In Verfolg der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen vom 31. Oktober und 11. No⸗ 
vember d. J. wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß die Spuromnibus⸗ 
wagen von heute ab bis auf weiteres den 
Perſonenverkehr nicht vom Altſtädtiſchen 
Markt nach dem Hauptbahnhof und zurück, 
ſondern nur zwiſchen dem Stadtbahnhof 
und dem Hauptbahnhof und zurück — 
anſchließend an die Straßenbahn — ver⸗ 
mitteln werden. 

Thorn den 21. November 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


J. M. Wendisch Nachf. 


Seifenfabrik 
Altſtädtiſcher Markt 33. 


Einem geehrten Publikum zeige hier⸗ 
mit an, daß ich vom heutigen Tage an 
ſämmtliche Artikel ſelbſt bei kleinen Quanti⸗ 
täten zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen abgeben werde. 

Ich empfehle meine Fabrikate 

Grüne Seife I u. II 
Weiße (Eſchweger) Seife 
(Rem) = 
Oranienburger Rem „ 
arz 8 
andel = 
in beiten Qualitäten. 
Ferner ſämmtliche Waſchartikel: 
Hoffmann'ſche Reisſtrahlen⸗Stärke 
7 Silderglanz „ 


. reme 7 
Königsberger Reisſtrahlen „ 
Macks Doppel 1 
i Weizen 10 
merikaniſche Glanz 7 
Engliſche 85 
Cryſtall⸗Soda 
Kartoffelmehl 
Waſchblau 
Borax 
Pottaſche 
Seifenpulver 
Beleuchtungsartikel: 
Stearin⸗Kerzen i. a. Gr. u. verſch. Qual. 
Parafin⸗ „ " 5 
2 Renaiſſance, 65 
dekor. Wachs⸗Salon⸗Kerzen 
= Altar⸗Kerzen, garantirt von reinem 
Bienenwachs, i. j. Größe. 
PR Cereſin 
% dekorirt 
Wachsſtock vom beiten Bienenwachs 
re 
rennöl 
Petroleum, beſtes amerikaniſches 
Pr kaukaſiſches. 
Fettwaaren: 


Talg 
Roh⸗Rüböl (Eßöl) 

einöl 
Firniß nur J. Qualität 
Baumöl 
Maſchinenöl prima 

15 secunda 

tertia 


d herabgesetzten Preisen. 


Im Detail zu bede 


Lowren⸗Oel 
Thran, echt Kopenhagener Robbenthran 
m " ergen 
Löwenthran 
Wagenfett in 4 Qualitäten 


Lederfett 
Wichſe 
Möbelpolitur. 


Toilettenseifen und Parfums 
in reicher Auswahl. 


von Janowski, 
prukt. Zahnarzt, 


Thorn, Alter Markt (neben der Poſt.) 
Unterzeichneter empfiehlt ſich für An⸗ 
lagen von 


Hauustelegruaphen 


(Klingeln und Telephone). 
Vollſtändige Einrichtungen halte auf Lager. 
Billige, ſchnelle und korrekte Ausführung. 
Bringe meine Werkſtätte für Neuarbeiten 
und Reparaturen von Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen in empfehlende Erinnerung. 

M. Braun, Goldarbeiter. 


7. Altſtadt. Geschw. Bayer. 


Altſtadt 17, 
Geſchmackvollſte und billigſte Anfertigung von 


2 
Ball- und gesellschafts- Tolletten 
ſowie einfacher und eleganter Coſtumes. 
Anders & Co. 


Echten 


Vietoria-Chester-Käse de Farben und Parfinere 


empfiehlt J. G. Adolph. Thorn, Brückenstr. 18. 


Meine Wohnung Pelzwaaren, 
befindet ſch UF” Backerflraße 16. ug | Garnituren aller Fellgattungen, 


8 2 i ER 2 8 0. 
A. Bromberger, Lohndiener. hochfeiner Ausführung, prima Qualität, 


Breiteſtr. 37, neben Hrn. Grundmann. 
i ügli : MT ne billigſte Preiſe. 
Korſekts E55 Minna Mack Nachſl.] wei und Mintermügen 
12 Altſtädt. Markt 12. 


ſitzenden Fagons 
für Herren und Knaben von 1 Mark an. 
4 4 
* mmoleum, 


zu billigſten Preiſen 
5 Reparaturen prompt und billigſt. 


C. Kling, Kürſchner, Brückenſtr. 


Geschw. Bayer 
Altſtadt 17 


am 


: nd 3 * + „11 empfehlen 
4 zedeutſches, beſtes Fabrikat, zu Fabrikpreiſen Ball, Blumen. und Feder⸗ 
v J. Sellner. Arrangements 


Tapeten⸗ und Farbenhandlung. bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


toffkragen, Manschetten 


und Vorhemdchen 


aus starkem pergamentähnlichen Papier gefertigt und mit leinenähnlichem Webstoff überzogen, sehen ganz wie Leinen- 
wäsche aus. s 
Mey’s Stoffkragen übertreffen die Leinenkragen dadurch, 


gebügelte Leinenkragen stets thun. ER . 3 > 
Mey’s Stoffwäsche steht in Bezug auf Schnitt und bequemes Passen trotz ausserordentlicher Billigkeit unerreicht 


Sie kostet kaum mehr als das Waschlohn leinener Wäsche und beseitigt doch sowohl alle Differenzen mit der 
den Aerger der Hausfrau über die beim Waschen oder Plätten verdorbene Leinenwäsche. 

Mey’s Stoffkragen sind auch ganz besonders praktisch für Knaben jeden Alters. 

Auf Reisen ist Mey’s Stoffwäsche die bequemste, weil bei ihr das Mitführen der Wäsche fortfällt. 


Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


dass sie niemals kratzen oder reiben, wie es schlecht 


da. 
Wäscherin, als auch 


— Beliebte Formen. EI 
1 BRAD 
GOETHE Ill LINCOLN B SCHILLER II 


(durchweg gedoppelt) 
ungefähr4!/,Cm.hoch. 
Dtzd.: M.—.%. 


— 


Umschlag 5 Cm. breit. 


durchweg gedoppelt 
a Dizd.: M.. 65. 


ungeführ 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M. —.95. 


COSTALJA Ill 
konisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
bequem am Halse sitzend. 


HERZOG Ill 
Umschlag7'/,Cm.breit. 
Dtzd. M. —.95. 


FRANKLIN III 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —.65. 


WAGNER III 
Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit. 


ALBION Ill 
ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd: M.—. 75. Dtzd.: M. —.95. 


Dtzd. Paar: M. 1.25. 


bei F. Menzel, Max Braun; in Culmsee bei J. H. Bergmann oder direkt vom 


versand -Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


She CO ED A A ME An © 
Miethöverträge, 4 
Nieths⸗Ouittungsbücher 5 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 
Lohn- und Dehutatbücher, 
Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Ein Burcaugehilfe 


ſucht Rebenbeſchäftigung mit ſchriftlichen 
Arbeiten. Offerten bitte zu richten an 
M. R. poſtlagernd Marienwerder. 


Maurer 


finden dauernde Welchen beim 
Kaſernenbau in Strasburg eſtpr. 


2 Lehrlinge 


zur Sattlerei ſucht 
E. Puppel, Sattlermeiſter, Thorn. 


Ein ordentliches Mädchen, 


welches gute Atteſte aufzuweiſen hat, in der 
Küche tüchtig, findet einen guten Dienſt. 
Zu erfr. in der Exp. der „Thorner Preſſe“. 


Als ſaubere Plätterin, 


in und außer dem Hauſe, empfiehlt ſich 
Veronica Pajewska, Gerſtenſtr. 16 pt. 


Wohnungszettel 


goss esse 
Artiſtiſch⸗photographiſches Atelier 8 
L. Basilius, 
Poſen. Thorn, Bromberg. 
Mauerſtraße 22. 
3 dige geöffnet von 8—8 Uhr, auch Sonn. und Feiertags. 3 


GOSEHHHEIHGHEHEHOS2E29I258 
Meine neu venovirten Täglich ME friſch gebrannten 


Bierzimmer Kaffee 


mit Ausſchank hieſiger und | in vorzüglicher Qualität empfiehlt 
fremder Biere M. Suchowolski 
empfehle einer geneigten Beachtung. vorm. A. G. Mielke & Sohn, 


f Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗Ecke. 
M. Suchowolski, Aube. u. Seb E 


vorm. A. 6 Mielke & Sohn, Eliſabethſtr. 6000 Mark 


und Strobandſtr.⸗Ecke. (6%, erſtſtellige Hypothek, abſolut ficher) 
— erſtſtellige Hypothek, abſolut ſicher 
Oſtpreußiſche ſind zu cediren. Gefl. Anerbieten nimmt 


graue Erbſen 


ſind wieder eingetroffen bei 


1. 6. Adolph. 
9000 Mk. a 5 


werden per 1. April 1892 auf weſtpreuß. 
Apotheke zur durchaus ſicheren Stelle (Mitte 
der ig e zu leihen geſucht. Offerten 
bef. die Exped. d. Bl. 


die Expedition der Zeitung unter Nr. 338 
entgegen. 


Giftfrei[ Rattentod!Giftfrei! 


Sehr wirkſam. Nur bei 


Anton Koczwara, Thorn. 


Frauenſchönheit iſt eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der r 

Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Radebeul⸗ 


Halbuerd eck agen, Dresden, erhält man einen zarten, blendend- 


gut erhalten, verkauft weissen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pf 
2 & g. 
F. Kampmann, Mocker. bei Anton en ee Drog. 


Druck und Verlag von C. Dombromsli in Thorn. 


Kleinkinder-Bewahtberein 


Wie im vorigen haben wir uns der 
in dieſem Jahre entſchloſſen, von 
Veranſtaltung eines 

Weihnachts⸗Bazars 
Abſtand zu nehmen gort 
in der Hoffnung, daß die zur Dur 
führung unſerer drei bisherigen n 
ſtalten an der Bache, auf der 4 
berger und Jakobs⸗Vorſtadt, ir der 
richtung einer vierten Anſtalt lacht 
Culmer Vorſtadt, zu einer Weihng 

beſcheerung unſerer etwa 
linge erforderlichen Mittel un 
auf andere Weiſe zugehen werben ber 

Wir richten daher an die Mil 
und Gönner unſeres Vereins 

die dringende 3 35 

bis zum 1. Dezember d. ar 

den ſonſt für unſern Weihnachten 
verwandten Betrag in Ge zent 
Gegenftänden, die zur Besch ge 
armer 3—6jähriger Kinder ie 1 in 
ſind, bei den Unterzeichneten 75 M 
unſern Anſtalten gütigſt abgebe 
wollen. 

Der Vorſtaud. 
Emma Feldt. Louise Glückmanf cher: 
Huebner. Hedwig Adolph. Rosa . "4 
Emma Uebrick. Laura Lille. 0 
Schwartz. Johanna Sponnage!. 


Herford. Kuntze. Adolph. Kittler. Or. 
Stachowitz. 


von der Kapelle des Inftr.Regts⸗ 


(4. Pomm.) vr 1 25 Pf. 


Die zweite Hälfte meines 


Tanzunterrichts 


beginnt am Montag den 23. d. Mu eſdung 
des Schützenhauſes. Gefl. Annes Heim 
hierzu nimmt die Papierhandlun nog 
B. Westphal gütigſt entgegen. 
für Anfänger werden gratis er 


Privatzirkel und n mich 


a ken. e eee 
v. 
Josep g ene 
Vietoria-Saal. 18. 
Heute Sonntag den 22. d. m 
Friſche Waffeln. AL 
Heute Sonntäß, 
Großes 
= Wurſieſel 
J. Hennig (F. Czarnegki's act 
cute Sonnabend Abend: fe 5 1. 
H J. Skowronski, Bromb. Bor Van 
Salz Speck, geräuchert-, nie 
ſpeck, geräuchert. Nu 5 
Schinken⸗ u. Salami gene! 


3 me 
en gros und en detail bei ange 
Preiſen zu haben bei 


Täglicher Kale 

E 

2 3 
1891. 8 3 3 4 

58 8 8 
8 4 
— 2 — 
November . 2228 4 5 75 
29 30 3| 419 
Dezember. — — 1 9 10 19 
6| 7| 8 617 16 70 
13 1415 13 2 8 — 
20 2¹ 99 30 81 7% 
J 1892 "27008 an 
anuar 1892. — 1 — | — „ 3 41 
53 9014 15 1 
1 

25 26 27 8. 


Ertra⸗Beilage. a 
Der Geſammtauflage vorlie Sat, a 
mer ift eine Extra⸗Beilage ben 
von der Vorzüglichkeit der ech ieh 
win 


Dr. Feruest chen Lebens ug 


77 lt hlel 
von C. Lück in Kolberg handelt pro! 
dieſelbe einer geneigten Beachtung 1, dals if 

Gegen Magenleiden und. achtete 
en a u und 
ieſe enz ein hervorr n 
troffenes Hausmittel. Zu, habe Mk. 
Flaſchengrößen à 50 Pf. 1 
Pf. und 3 Mk. Proſpekte 
anweiſung und vielen 


f ust 
der verſchiedenſten Art ſind zu haben. ierzu 2 Beilagen und 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. Unterheltungablatt, — 


1 07 Todesboten. 

5 Ehn Rückschau in die Sagenzeit zum Todtenſonntage, 22. November. 
= Von H. ©. 
11 In ſeinen „Annales Marchiae Brandenburgicae“ erzählt 
N märkiſche Chroniſt Angelus aus dem Jahre 1559 folgendes: 
E ie der Erndt, da man den Hafer pflegt abzuhauen, trug ſich 
ue wahrhaftige Geſchichte in der Mark, nicht weit von Berlin, 
ei 2 wie folget: Es wurden plötzlich viel Mannsperſonen auff 
le Felde geſehen, erfilich fünffzehn, darnach zwölffe. Und waren 

U 


(Nachdruck verboten.) 


letzten zwölffe abſcheulicher Geſtalt, denn die erſten fünfzehn, 
N fie waren ohne Häupter, da doch die anderen alle Häupter 
Enfer Dieſe ſieben und zwanzig Männer hieben mit ihren 
Ban 8 mit aller Gewalt in den Hafer, daß man's hörete rau— 
5 fl, und blieb doch gleichwohl der Hafer ſtets ſtehen. Da 

99 Geſchrey vom Hofe kam, ging viel Hofgeſindes, auch von 
ern, hinaus, ſolches zu ſehen, welche es dann alſo befunden. 


1 . 
Bur 
Y Ae 


Ar aber die Männer gefragt wurden, wer fie waren, woher fie 
a mme z 10 

blieb, N und was fie machten, antworteten fie nichts: Sondern 
8 abe hümmerſort in den Hafer. Und als die Leute bisweilen 
3 0 hinzutraten und ſie angreifen wollten, entwuſchten ſie ihnen, 
8 Fauffeh ſchwinde hinweg und hieben nichtsdeſtoweniger unter dem 


* in den Hafer. Da nun die Leute wieder in die Stadt 
. . wurden ſie von den anderen gefraget, wofür ſie dieſe 
di * anſehen, darauff gaben ſie ihnen die Antwort, daß ſie 
baus den für Geiſter anſehen, weil fie jo ſchnell hätten können 
ließ en und jo gräßlich unmenſchlich ausgeſehen hatten. Derwegen 
Joachim der durchlauchtigſte Hochgeborene Fürſt und Herr, Herr 
r A der Andere, Churfürſt und Markgraf zu Brandenburg 
7 pen fürnembſten Prediger in der Mark verſammeln, zu er: 
I biete was durch ſolches Geſicht bedeutet würde? Aber man 
1 ange eis dafür, daß dadurch göttliche Straffe und Peſtilenz 
I eiget wurde.“ 
Ide iefe wunderbaren Mäher, welche nach dem Dafürhalten 
5 fig, Jurnembſten Prediger in der Mark“ bevorſtehende „gött— 
Tod j affe und Peſtilenz“ anzeigten, find Todesboten, find der 
. bſt, denn viele deutſche Sagen betrachten denſelben ja als 
liert. erzigen Schnitter, welcher mit ſcharfer Senſe das Feld 


er 21 
n 1 


„ 
2 


2 


Heißt es doch im Volksliede: 

. „Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod, 
0 Der hat Gewalt vom höchſten Gott! 

. Heut' wetzt er das Meſſer, 

. Es ſchneid't ſchon viel beſſer. 
Blald wird er drein ſchneiden, 

5 Wir müſſen's erleiden. 
N Hüte dich, ſchön's Blümelein!“ 
ag, er Volksglaube kennt viele ſolcher Todesboten: Der Hund, 
e 15 ad Maus, Roß und Stier, beſonders aber viele Vögel 
duch de u ihnen gerechnet. Der Hund, dem Wuotan, wohl 
dd un Frigg und den Nornen geweiht, wittert beſonders den 
danfes "0 zeigt durch fein Heulen bevorſtehendes Unglück des 
od an; wenn er dabei den Kopf ſenkt und zur Erde ſieht 
nuch denn er ſich in der Stube ſo niederlegt, daß die Schnauze 
che er Thür gerichtet iſt, oder wenn der Kettenhund ungeſtüm 


FE 


* 


Kopf nach der Stube zu, ſo bedeutet er den Tod eines 
oſſen. Freyja oder Frigg war die Göttin des häuslichen 
* Liebe, ihr Geſpann wurde von zwei Katzen ger 
13 n ihrem Weſen waren auch noch Züge des friege- 

lterthums eigen, denn fie theilte ſich mit Odin in die 

EM er auf der Walſtatt Erſchlagenen. Nach dieſen beiden 
25 er Göttin ift auch ihr Thier, die Katze, geartet. Einmal 
n eftn gute Hausgeiſt, das Weſen, an deſſen Lebensdauer 


* and der Familie hängt. Bezieht man beiſpielsweiſe ein 
E N einer ohnhaus, jo wird erit die Katze aus der alten Wohnung 
n 8 ſchwarzen Schürze herbeigetragen und über die Schwelle 


* dan fc hineingejagt, denn: „Die ſchwarze Katze, das ſchwarze 
5 "ar oil kein Bauer aus dem Hauſe thun.“ Dennoch fürchtet 
und befo; ie ſchwarze Katze allein bei den Kindern zu laſſen, 
I bi eine, ders iſt man bedacht, alle Katzen zu entfernen, während 
- 1 Beide ſideiche Todtenwache gehalten wird. Die ſchwarze Katze, 
I Außen du einem Kranken auf das Bett ſetzt, verkündet ſeinen 
| Fra wird fie auf einem Grabe geſehen, jo bedeutet dies, 

dem d Abgeſchiedene in der Gewalt des Teufels ift. Träumt 
eln Vorze der Chriſtnacht von einer ſchwarzen Katze, ſo iſt das 
benden Jaden einer beunruhigenden Krankheit während des fol⸗ 
Musen abres. Ehenfo deutet man das Träumen von todten 
diem gr auf Tod in der Verwandtſchaft, und zernagt eine Maus 
6 bald. anken das Bettſtroh unter dem Hauptkiſſen, jo ſtirbt er 
A Miu, or dem Fenſterſims bin» und herlaufend, find die 
I ner gleichfalls todkündend, weil man das Zimmerfenſter 
denn gem die Seele des eben Verſtorbenen hinauszulaſſen,“ 
Selen Aufe find Seelen. „Den Mäuſen pfeifen, heißt den 
| at Roch Zeichen geben, um von ihnen abgeholt zu werden,“ 
FSagßfeife ol; ebenſo wie der Rattenfänger von Hameln die 
Stat mi blast, und deren Ton alle Mäufe und Kinder der 
ließt it ihm in den Berg hineinziehen, der ſich hinter ihnen 

7 intra pie Seele des auf der Jagd entſchlafenen Königs 
er. Goeth zommt ſchlängleinartig aus feinem Munde hervor und 
9 Pekenmayı che Fauft weigert fih, den Tanz mit dem hübſchen 


. Sun \ Ei Won 
Fr. 


1 05 gute ſpr en am Blocksberg fortzusetzen, „denn mitten im Ge⸗ 

5» ihmen bels ein rothes Mäuslein ihr aus dem Munde“. In 

AR. en | eißt es: Läuft einem im Garten eine Maus vor den 

rar Minen o ſtirbt jemand aus der Familie; im Oldenburgiſchen: 

„ Asbald „ ſehr viele Mäufe und Hatten in ein Haus, fo ſtirbt 
I 8a? jema 


if E nd darin; in Norddeutſchland: Wenn die Ratten ein 
h Auch allen, fo geht es unter. 
dane tt das Pferd iſt ein ſolcher Todeskündiger. Wenn es die 
iht räubt, heißt es im Oldenburgiſchen, und ängſtlich thut, 
dus * einen geiſterhaften Leichenzug; wenn es an jemandem 
denn f auſe nicht vorüber will, ſo wird er bald ſterben; 
der > bei einem Umzug, beſonders bei der Hochzeit nicht 
} Üben Pllen, fo bedeutet es Unglück und frühen Tod. In 
ern mans man, daß man nicht mehr lange leben werde, jo: 
r man bei Beginn einer Reife einem Schimmel zuerft begegnet, 
ſich auch in Weſtfalen von einem Sterbenden ausdrückt: 


Be 


1 


ie Erde ſcharrt oder wenn er im offenen Fenſter ſitzt, 


Beilage zu N 
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Sonntag den 22. November 1891. 


„Der weiße Schimmel wird ihn holen.“ In der ungariſchen 
Volksſprache iſt der Name der Todtenbahre allgemein Michael-lova, 
Michaelspferd, und vom tödtlich Erkrankten gilt der Ausdruck, 
des hl. Michael Pferd hat ihn ſchon getreteu, ſchon geſchlagen. 
In däniſcher Volksrede heißt es dagegen von einem Wieder: 
geneſenden, er hat dem Tod einen Scheffel Hafer gegeben. Auf 
altgriechiſchen Grabdenkmälern zeigt ſich ein Fenſter, durch das 
von außen ein Pferdekopf hineinblickt! Dem analog gilt es im 
Frickthaler Dorfe Eicken und zu Döttingen an der Aare als eine 
Todesankündigung, wenn am Fenſter eines ſchwer Erkrankten des 
Abends ein Roß von der Straße her ſichtbar wird. Alles dies 
deutet darauf hin, daß der Todesgott ſeine Opfer zu Roß ab⸗ 
halte. Da aber dem Germanen der oberſte Gott Wuotan als 
Seelenherr galt, der wie die von ihm entſendeten Leichen⸗ 
ſammlerinnen zu Roß erſchien, ſo wird man in der älteſten Vor⸗ 
zeit die einzelne Leiche zu Roß ins Grab geführt und dann das 
Thier mit ihr zugleich verbrannt haben. Da, wo das Pferd 
nicht gehalten wird, beſonders in Berggegenden, ſind nun viele 
dieſer Volksmeinungen auf den Stier übertragen worden und 
es heißt beiſpielsweiſe in Süddeutſchland: Pferde und Rinder 
gehen über keine Stelle, wo ein Ermordeter verſcharrt liegt. 

Ganz beſonders aber ſind Vögel Todesboten. So kündigt 
die Eule durch ihr Krächzen vor oder auf dem Sauſe einen 
Todesfall an; der Ruf des Käuzchens „Kiwitt“ bedeutet: „komm 
mit“. Dieſe Todesbedeutung des Eulenrufs iſt uralt. Ein ans 
Fenſter pickendes Vöglein meldet den Tod eines in der Fremde 
Verſtorbenen; wenn der Bauer am bayeriſchen Lechrain, auf dem 
Siechbette liegend, zuletzt ſich ſelbſt den Tod wünſcht, ſo iſt ſeine 
Rede: „Wenn nur die Nachtigall käme und thäte uns auflöſen!“ 
„Da kommt denn“, fährt Leoprechtings Lechrainer Sagenbuch 
fort, „diemalen ein Vogel und ſingt ſo fein, daß die Schmerzen 
aufhören und man entweder beſſer wird oder ſtirbt“. So wird 
die Seele als ein Vogel dargeſtellt, der im Entſchweben lieblich 
ſingt. Im fünfzehnten Jahrhundert, während der Kirchenver⸗ 
ſammlung zu Baſel, erſchien in einem der Stadt benachbarten 
Walde eine Nachtigall, die ſo wunderſchön ſang, daß ſelbſt die 
hochgelahrten Doktoren und Prälaten nach dem Walde zogen, 
um ſie zu hören; das Volk aber erkannte in dem melodienreichen 
Sänger die Seele eines Menſchen, der noch nicht zur Ruhe ge— 
kommen war. Im ſchwediſchen Märchen wird das von den 
Raubthieren zerriſſene Hirſchkälbchen von einem barmherzigen 
Mädchen gliederweiſe wieder zuſammengeſetzt und in den Wald⸗ 
baum gelegt, worauf dem Thierſchädel eine Nachtigall entſteigt 
und zu ſchlagen beginnt, und im bretonniſchen Volksliede vom 
Helden Marlbrouk heißt es: 

„Auf ſeines Grabes Hügel 
iſt Rosmarin gepflanzt, 
auf deſſen höchſtem Zweige 

5 ſchlägt eine Nachtigall.“ 

So erſcheint die Nachtigall, der Vogel, deſſen Lied mehr als 
das eines anderen die menſchliche Seele ergreift, als der lieblichſte 
der Todesboten. 


Mannigfaltiges. 
(Von der Marine). Für die deutſche Marine befinden 
ſich gegenwärtig dreizehn große Kriegsſchiffe im Bau. Von den 


mächtigen 10000 Tons⸗Panzerſchiffen iſt auf der kaiſerlichen 
Werft zu Wilhelmshaven der „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ und 
auf der Werft des „Vulkan“ zu Bredow bei Stettin die 
„Brandenburg“ vom Stapel gelaſſen, während das Panzerſchiff 
B ſich auf der Germania-Werft zu Gaarden und das Panzer⸗ 
ſchiff D auf der genannten Stettiner Werft noch auf dem Stapel 
befinden, zum nächſten Frühjahre aber abgelaſſen werden ſollen. 
Die Länge dieſer Fahrzeuge beträgt 115 Meter, die Breite 19,5 
Meter, die Maximalgeſchwindigkeit ſoll 15,5 Knoten betragen. 
Jedes derſelben koſtet ohne artilleriſtiſche Armirung, die ſich auf 
ca. 4 Mill. Mk. ſtellen wird, annähernd 10 Mill. Mk., ſo daß 
nach der Fertigſtellung für alle vier Schiffe insgeſammt 56 Mill. 
Mk. verausgabt ſein werden. — Von den Panzerſchiffen der 
„Siegfried“⸗Klaſſe ſind die beiden Neubauten „Beowulf“ und 
„Frithjof“ auf der Werft der Schiffsbaugeſellſchaft „Weſer“ zu 
Bremen vom Stapel gelaſſen, während zwei weitere Neubauten 
R und S ſich auf der kaiſerlichen Werft zu Kiel auf Stapel be⸗ 
finden. Dieſe Schiffe haben ein Deplacement von je 3495 Tons, 
Maſchinen von 4800 indicirten Pferdekräften und ſollen eine 
Maximalgeſchwindigkeit von 16 Knoten erreichen. Die Baukoſten 
für jedes Schiff betragen, ausſchließlich der Armirung, 3 Mill. 
Mk. — Auf der Germania⸗Werft zu Gaarden bei Kiel geht der Nen⸗ 
bau der geſchützten Kreuzerkorvette H endlich ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen; der Stapellauf hätte ſchon erfolgen können, wenn nicht 
fortwährend Veränderungen an dem Bau vorgenommen wären. 
Das Schiff weiſt ein Deplacement von 6053 Tonnen auf und 
hat eine Länge von 120 Meter. Die Korvette erhält eine ſo 
große Maſchinenſtärke (12000 Pferdekräfte), daß ſie durchſchnitt⸗ 
lich mehr als 20 Knoten zu laufen im Stande iſt. Die Bau: 
koſten beziffern ſich auf 4 Mill. Mk. — Auf der Stettiner Werft 
ſchreitet der Bau eines Aviſos für größere Kom mandoverbände 
(Erſatz für die Kaiſeryacht „Hohenzollern“) rüſtig fort; die Bau⸗ 
koſten betragen 4 500 000 Mk. Von den Kreuzern der 
„Buſſard“⸗Klaſſe befinden fi drei im Bau. Auf der kaiſerlichen 
Werft zu Danzig ſind E und „Erſatz Adler“ und auf der 
Schiffswerft von Blom und Voß in Hamburg „Erſatz Eber“ 
auf Stapel. Dieſe drei Schiffe erhalten ein Deplacement von je 
1580 Tonnen und Maſchinen, welche 2800 Pferdekräfte indiciren. 
Die Baukoſten belaufen ſich auf je 2 Mill. Mk. — Mit der 
Vermehrung der größeren Kriegsſchiffe hält diejenige der Torpedo⸗ 
boote, welche durchweg bei Schichau in Elbing erbaut werden, 
gleichen Schritt. Neun Torpedoboote befinden ſich zur Zeit bei 
dieſer Werft für die deutſche Marine auf Stapel. 

(Wie groß iſt Deutſch⸗Afrika?) Dieſe Frage findet 
in der neuen Monatsſchrift „Afrikaniſche Nachrichten“ einge hende 
Beantwortung: Deutſch⸗Oſtafrika umfaßt ca. 939 109 qkm, 
Lüderitzland (der deutſche Beſitz in Südweſtafrika) ca. 832 600 
qkm, Kamerun⸗Land ca. 319500 qkm, Togo⸗Land ca. 61000 


qkm, zuſammen in runder Summe etwas über 2152 000 
qkm. Oder man kann jagen: Deutſch-Oſtafrika iſt faſt doppelt 


r. 274 der „Thorner Preſſe“. 


ſo groß, wie das deutſche Reich; Kamerun (ohne die Hinterländer) 
etwas kleiner, als das Königreich Preußen; Lüderitzland nur 
um ein geringes kleiner, als Italien und das deutſche Reich 
zuſammengenommen; Togoland erreicht faſt den Flächeninhalt 
Bayerns. 

(Ein großer Elephant) iſt in Toulouſe aus einem dort 
gaſtirenden Zirkus entwichen, während ſein Führer eben die 
Morgenpromenade machen wollte. Der Elephant verwüſtete 
zunächſt einen Garten und brach ſodann in ein Kaffeehaus ein. 
Als der Elephant in den zahlreichen Spiegeln ſein Konterfei er⸗ 
blickte, gerieth er in fürchterliche Wuth und ſtürzte ſich auf ſeine 
Ebenbilder. Der Elephant zertrümmerte ſämmtliche Spiegel, 
ſtürzte Tiſche und Stühle um, zerbrach alle Flaſchen und Gläſer. 
Nachdem der Elephant noch weitere Verheerungen angerichtet, 
verließ er unter entſetzlichem Gebrüll das Caf und drang in 
ein Hausthor ein. Hier erklomm er das erſte Stockwerk und ſtand 
vor einer Wohnungsthüre. Dieſe drückte er ein. Der Inhaber 
der Wohnung ſah mit Schrecken den äußerſt unerwarteten Be⸗ 
ſucher eintreten. Glücklicherweiſe kam der Führer des Elephanten 
endlich nach, welcher dem Thiere Zucker reichte und es dadurch 
beſänftigte. 
zurück zu bringen. 

(Aus Wladiwoſtok) wird berichtet, daß daſelbſt vier⸗ 
zehn an der neuen transſibiriſchen Bahn beſchäftigte Sträflinge 
entflohen ſind und eine wahre Schreckensherrſchaft in der Stadt 
und Umgegend ausüben. Sie überfielen ſofort nach ihrer Flucht 
ein Farmhaus und tödteten drei darin befindliche Perſonen, um 
ſich in den Beſitz von Zivilkleidung zu ſetzen. Ihr nächſtes 
Opfer war ein franzöſiſcher Marineoffizier, welchen fie auf dem 
Wege zu einer Milchfarm ermordeten. Der Offizier wurde mit mili⸗ 
täriſchen Ehren beſtattet. Bei der Rückkehr von dem Begräbniß 
überfielen die Sträflinge den Kapellmeiſter der Kapelle, welche 
an dem Grabe des Offiziers geſpielt, und ermordeten ihn gleich⸗ 
falls. Bei Abgang der letzten Poſt befanden ſich die Banditen 
noch in Freiheit. 

(Johann Orth). Das Journal „Sun“ will erfahren 
haben, daß in New⸗ Vork ein Brief eingetroffen ſei, nach welchem 
Johann Orth mit ſeiner Gattin ſich wohlbehalten in Chile be⸗ 
finde. Nach Angabe des Blattes rühre der Brief von der 
Mutter der Gattin Johann Orths her, welche Nachrichten von 
Orth ſelbſt erhalten hätte. 

(Amerikaniſche Rechtsanſchauung). Ein Jüngling, 
deſſen Begriffe von Mein und Dein nicht im Intereſſe ſeiner 
Mitmenſchen wünſchenswerthe Klarheit beſitzen, wurde unlängſt 
in Jowa abgefaßt, als er einen Automaten plünderte, indem er 
ein an einem Faden befeſtigtes Fünf⸗Centſtück zu wiederholten 
malen in den Schlund der beſagten Maſchine warf. Man brachte 
den hoffnungsvollen Knaben vor den Richter, und dieſer entſchied 


in ſeiner Weisheit, daß der Knabe weder Einbruch, Diebſtahl 
noch Raub begangen, ja ſich nicht einmal der Erlangung von 


Eigenthum unter falſchen Vorſpiegelungen ſchuldig gemacht hätte. 
Er habe ganz genau gethan, was die Inſchrift auf dem Auto⸗ 
maten vorſchrieb, nämlich: „einen Nickel in den Schlund zu 
werfen.“ Das Wiederherausziehen des Nickels an dem Faden 
ſei „durch den Wortlaut des Kontrakts nicht verboten“. 
zufolge erfolgte die Freiſprechung des „intelligenten“ Knaben, und 
Jung⸗Amerika verließ triumphirend den Gerichtsſaal! 

(Von klingendem Golde), zumal gemünztem, wünſcht 
ſich wohl ſo mancher eine oder einige Tonnen voll — denn es 
iſt ein gar ſeltenes Metall und, was die Hauptſache, es gilt in 
aller Herren Ländern viel und wird honorirt in allen Zonen. 
Daß es aber noch ſeltenere und infolgedeſſen auch theurere Metalle 
auf unſerer Erde giebt, davon hat ſich mancher wohl noch nichts 
träumen laſſen. Und wenn ers wüßte, ſo würde er, zufrieden 
mit dem Golde, das er — nicht beſitzt, doch kaum ſeine ver⸗ 
langenden Hände nach höherem ausſtrecken, das er, wenn er es 
beſäße, doch wohl nicht ſofort in baare Münze umzuſetzen ver⸗ 
möchte. Indeſſen haben auch dieſe ſelteneren und ſeltenſten 
Metalle ihren zahlenmäßig, wenn auch nur in runder Summe, 
feſtgeſtellten Schätzungswerth, den wir zu Nutz und Frommen 
unſeren Leſern — vielleicht beſitzt dieſer oder jener ein paar 
Doppelcentner ſolcher bisher von ihm ungeſchätzter Schätze — 
nicht vorenthalten wollen. Die Preiſe der ſelteneren Metalle 


ſtellen ſich zur Zeit nach der „Berg⸗ und hüttenmänniſchen Zeitung“ 


für 1 Kilogramm Gold auf 3000 Mk., Platin 3000 Mk., 
Palladium 4000 Mk., Osmium 5000 Mk., Iridium 5500 Mk., 
Ruthenium 12 000 Mk., Vanadium 15 000 Mk., Rhodium 
16000 Mk., Niobium 16000 Mk., Bttrium 18 000 Mk., Glycium 
27 000 Mk., Strontium 28 000 Mk., Baryum 30 000 Mk. und 
Didyum 36 000 Mk. 


: Oswald Knoll in Thorn. 
Rr. loll. Der Untergang zahlloser Neuſchen 

wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit herbeigeführt. — 
Wie die Fäulniß den kräftigſten Baum fällt, der Roſt Stahl und 
Eiſen zerſtört, ſo richtet dieſe Krankheit die kräftigſte Konſtitution 
zu Grunde. Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden 
Symptomen, welche ſo viele Menſchen befallen hat. Mit leichten 
Symptomen ſchleicht ſich das Uebel in die Konſtitution und endet 
häufig mit Melancholie, Zieffinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt 
zum Selbſtmord. Als zuverläſſiges Mittel bei allen heilbaren 


Stadien nervöſer Zerrüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß 


beweiſt, die Sanjana⸗ Heilmethode. Herr Hermann Barth zu 
Herold (Annaberger Str. 4b) bei Thum in Sachſen, der ſich das 
Leiden durch Ueberanſtrengung im Berufe angezogen hatte, ſchreibt: 

An die Sanjana⸗Company zu Egham (England)! Nachdem ich nun 
nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine Geſundheit wieder vollſtändig 
erlangt habe, bin ich Ihnen meinen größten Dank ſchuldig. Ich hätte 
nicht geglaubt, daß bei meiner langjährigen Krankheit noch irgend welche 
7155 zu finden ſei, und hat mich doch Ihre vorzügliche Heilmethode Gott 
ei Dank hergeſtellt. 0 werde daher die Sanjany⸗Company allen 
Leidenden beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung 

am 25. Juni 1890 Hermann Barth. 

Die Ianjana-Heilmethode beweiſt ſich von zuverläſſigem Erfolge bei 
allen heilbaren Nerven-, Lungen- und Wüdenmarks-Leiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich hoflenfrei durch den Sehretär 
der Sanjana-Companp, Herrn Hermann Dege zu Leipfig. 


So gelang es denn, den Elephanten in den Stall 


Dem⸗ 


ab 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


au Bröitantrasse. TB 
Gichen-Brenn- und Nußzholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich Forſtverwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Holzkohlen, Kiefern, Birken u. Eichen. 


Brennholz. ſowie Kiefern /ö “/ ½¼%, /“ 

Bretter und Schwarten, Birkene Bohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


Schon am 24. November cr. 


findet die erſte Ziehung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Lotterie ſtatt. Der Vorrath an 
Loſen iſt nur noch gering. Hauptgewinne: 
Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
1 Alles baares Geld ohne Abzug!! 
Original⸗Loſe zur I. Klaſſe: / à Mk. 21, 
½ à Mk. 10,50, ½0 à Mk. 2,50. Antheile: 
m , % i Mk. 2, ½% à 3,50. 
Als beſonders vortheilhaft empfehle ich die 
Betheiligungsſcheine à Mk. an 10 ver⸗ 
ſchiedenen Nummern; 1 Emiſſionen 
hiervon haben bereits reißenden Abſatz 
gefunden. Die Hauptagentur: 
skar Drawert, 
Thorn, Altſtädt. Markt. 


In kurzem Zeitraum geliefert: 


ca. 10 000 Naſchinen!!! 
50 mt] Die weltbefannte EL ME. 
Nähmaschinen-Fabrik 


Lieferantin für 
Lehrer⸗ und Beamtenvereine. 

Neue hocharmige Singer- Nähmaschine 
mit Fußbetrieb, ſehr elegantem Nußbaum⸗ 
tiſch, Verſchlußkaſten, auf reich vergoldetem 
Geſtell mit allen dazu gehörigen Apparaten 
50 Mark. 

Ringschiffchen-Maschinen 
für Schneiderei, ſowie Spezial⸗Maſchinen 
für alle Gewerbe und Fabrikationszweige 

zu ſehr billigen Ausnahmepreiſen. 
Wäscherollmaschinen „Militaria“ 50 Mk. 
Waschmaschinen „Herkules“ 2 = 
Wringmaschinen „Germania“ 

5 Meine Maschen feet 
ich auf 14täg. Probezeit und 
P unter 3jähr. Garantie. 

Reparaturen find gänzlich 
ausgeſchloſſen, da ſämmtliche 
Theile zum Nachſtellen ein⸗ 
gerichtet. 

Seit Jahren liefere ich 
bereits an die verſchiedenen 
Vereine, Militär-Anwärter-Vereine Brom- 
berg, Altona, Stettin, Thorn, ſowie Post-, 
Spar- und Vorschuss-Vereine in Posen, 
Düsseldorf, Hannover, Gumbinnen, Beamten- 
u. Krieger-Vereine Glogau, Lambrecht i. B., 
Orefeld etc. 


Thorn den 8. Juli 1890. 
Net M. Jacobſohn, Berlin. 

Ich beſcheinige hierdurch ſehr gern, daß 
die durch meine Vermittelung für unſern 
Verein aus Ihrer Fabrik beſchaffte große 
Anzahl von Nähmaſchinen die vollſte Zu⸗ 
friedenheit der Beſitzer erlangt haben. 

Daß die Maſchinen von vorzüglicher Be⸗ 
ſchaffenheit, zeigt ſchon der Umſtand, daß in 
7 en von vier Jahren, in welchem 

ch Maſchinen aus Ihrer Fabrik beziehe, 
0 nicht die geringſte Reparatur an einer 
derſelben vorgekommen. 

Dies dürfte bei dem ſehr mäßigen Preiſe 
für die Vorzüglichkeit der Maſchine ſprechen. 
Ich wünſche nur, daß dieſelbe die größtmög⸗ 
lichſte Verbreitung in unſerem deutſchen 
Vaterlande finden möge. Hochachtungsvoll 

G. Matthael, zel, Eiſen Betr. Sekretär. 


Herrn M. Jacobſohn, Berlin N. 
iermit beſtelle eine Singer ⸗Familien⸗ 
Nä maſchine für Mk. 50 und bitte dieſelbe 
unter der Adreſſe: Wittwe Heyke in Thorn, 
0 230, abſenden zu wollen. Ich 
etze voraus, daß Sie dieſelbe Maſchine noch 
ſo liefern, als 1888, auf 14täg. Probezeit 
und für denſelben Preis. Bitte aber um 
eine Maſchine von gleicher Güte, wie die 
1888 bezogene war. Andernfalls erwarte 

Nachricht. . chachtungsvoll 

Thorn, 8. 10. 1890. Chill, Lehrer. 


Ew. Wohlgeboren 
theile ich hierdurch gern mit, daß die gelie⸗ 
ferte Maſchine meinen Wünſchen vollitändig 
entſpricht. Dieſelbe arbeitet gut und leife. 
ch werde die Maſchine in meinen Be⸗ 
anntenkreiſen gern empfehlen. 
Hochachtend 

Thorn, 20. 4. 86. Burdach, Stations⸗Diätar. 


Ferner em fingen Maſchinen 

E. Wittwer, 5 „Beamter, Thorn, 
Brückenſtr. 1 4, 

W. Kowalkowski, Thorn, Eliſabethſtr. 12, 

Frl. Ida Brewisch in Thorn, Große Gerber; 
ſtraße 276 

2 1. 0. Gaſtwirth in Stewken bei Thorn 


"Surgoseup[oy] 


Berliner Nähmaschinen. Fabrik. 
Berlin N., Linienſtraße 126, 
nahe der Großen Friedrichſtraße. 


Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne, 


Goldfüllungen u. ſ. w. 


K. Smieszek, Dentiſt, 


Elisabethstr. 7. 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


die Cigarren- und 

Tabakhandlung 
von 

M. Lorenz, 

Thorn, Breitestr.50. 


r 

Die Herberge 
der vereinigten Innungen zu Thorn iſt 
vom 1. Januar 1892 zu verpachten. Das 
Herbergshaus enthält Reſtaurationsräume, 
Verſammlungszimmer, Schlafſaal, Fremden⸗ 
zimmer, Wohnung für den Pächter und 
Zubehör. Mitvermiethet werden 18 eiſerne 
Bettgeſtelle, 20 Tiſche, 4 Dtzd. Stühle u. ſ. w. 
Die Bedingungen liegen aus bei dem Vor⸗ 
ſitzenden des Herbergsausſchuſſes Herrn 
F. Stephan. Thorn. Die . ſind bis 
zum 3. Dezember d. J. daſelbſt einzu⸗ 


8 Elektriſche 
Baustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephonanlagen 


werden billigſt und unter Garantie ausge: 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Johann Hoff’sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 


mä 
Beſtbewährtes Stärkungsmittel für 
Rekonvaleszenten. 


rädikate. 10 Preis- Medaillen. 


Degen allgemeine Entkräftung, unregel⸗ 
ige Funktion der Unterleibsorgane. 


Das 
U. Ausfaffungs: 
genantell 270 
Non M. Kulesza, 


Altstädt. Markt 430 THOR N Altstadt. Markt 430 


(früher S. Weinbaum & Co.) 
empfiehlt 


zu feſten aber ſehr billigen Preiſen: 


Seidenstoffe, schwarz und Damen-, Herren- u. Kinder- 
farbig, | | Wäsche, 
Sammete, Bielefelder und Schlesische 
Peluche, | | Leinen, 
Kleiderstoffe, | Tischwäsche, 
Pelzbezugstoffe in Seide u. Handtücher, 
Wolle, Taschentücher, 
Abgepasste Roben, Teppiche, 


3ett- und Pultvorleger, 
Tisch- und Bettdecken, 


Damenschlafröcke, 


Jupons, 2 g 
Schürzen, Schlaf- und Steppdecken, 
Shawls und Tücher, Ih Reiseplaids, 
Flanelle, | Läufer in Wolle, Manilla, 
Parchente, | | und Cocos, 
Linons und Shirtinge, | Möbel-Uröpes u. Cretonnes, 
Hemdentuche und Mada- Gardinen, 

polame, || Tricotagen, 
Negligestoffe, Damen-Strümpfe, 
Stickereien. II Herren-Socken. 


Alle Artikel sind mit Neuheiten reichhaltig sortirt. 
Bei Baarzahlung 4°, Rabatt. 
Muster umgehend und franco! 2 


Grosse Goldene Staats-Medaille 1883. 
Auer Goldene Ausstellungs-Medaille Budapest 1885. 


Fillers Windmotore 


er. Syſtem Halladay von unerreichter Leiſtungsfähigkeit und 


Sturmſicherheit, auf allen 5 Erdtheilen bereits verbreitet; 
mehrere Hundert Stück von ¼ bis 25 Pferdekraft, bei einer 
Leiſtung bis zu 500 000 Liter per Stunde ausgeführt und in 
Activität; ſelbſtthätige, koſtenloſe Betriebskraft zum Entwäſſern 
von Thongruben, Steinbrüchen ꝛc. zur Ent⸗ und Bewäſſerung, ſowie 
zum Betriebe verſchiedener landwirthſchaftlicher Maſchinen, Tiefboh⸗ 
rungen nach Waſſer empfiehlt als Specialität unter Garantie die 


5 Maſchinenfabrik von Fried. Filler & Hinsch, 


Hamburg-Eimsbüttel. 
12000 u. 25000 Mk. 


Thonwaaren 
pupillariſch ſicher, ſind vom Selbſtinhaber 


mit eingepreßten Muſtern 
zu cediren. Offerten unter A. B. I5 an N ut En f | | k N f | erei 
die — dieſer — in neuer großer Auswahl, ſowie ſämmtliche 
Artikel zur 
Kunſtmalerei 


empfehlen 


Anders & Co. 3 BB. 


A* 


Johann Hoff’sche 
Brust-Malzextrakt-Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malz-Bonbons (Bildniß des 

Erfinders) zu achten. 


in größter 
Auswahl, 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. Gerhlehalter 

Johann Hoff’sches Johann Hoff’sche nach ſanitären 
konzentrirtes Malzextrakt. Malz-Gesundheits-Chokolade. Vorſchriften 

Gegen veralteten Huſten, Katarrhe von ][Nährend und ſtärkend für ſchwache Ber: U m ſt a 1 
ſicherem Erfolge und höchſt angenehm zuſſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend Corſets 
e 515 Flaſchen mit Patentverſchlußſund une zu empfehlen, wo derKaffee⸗ ; 4 
a Mk. 3,—, Mk. 1,50 und Mk. 1,—. Igenuß unterſagt iſt. a Pfd. Mk. 3,50, 2,50. geſtrickte 
C5 Sächs., Griech., Rumän. Hoflieferant ete. e 

i Johann Hoff’sche Eisen-Malz-Chokolade. Corſetſchoner 
1 4 Pfd. dil bei Blutleere, Bleichſucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. empfehlen 

Ia Pfd. Mk. 5,—, II a Pfd. Mk. 4,—. Bei ſämmtlichen Chokoladen von 


In Orten, 
Inhaber von Droguen-, 
Errichtung von Niederlagen melden 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u Kuranstalt ö 


Vorzügl. 


im Soolbad 


Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 


Ziehung 
26. Nov. 91. 
2. Kl. 18.23. Jan. 92. 


1.80 24.- 


4.20, 


5 Pfd. an Rabatt. 
Prospekte gratis und franko. 
Verkaufsstelle in Thorn bei K. Werner's Ww. 
an welchen ich noch nicht vertreten bin, können sich 
Kolonialwaaren - Geschäften, 


Johann Hoff, Berlin NW., Neue Wilhelmstr. 1. 


aller Art, 
Krankheiten, Schwächezuſtände 2c. 


2 Antisklaverei-Geld- Lotter ie. 2 


Originalloſe 1. Kl. 
10,50, 
für beide Klaſſen an 100 Orig. Loſen M. 48, 
an 50 Orig.⸗Loſen M. 24. Original: 10 
Loſe 1. u. 2. Kl. giltig / M. 42, / N 


am Beh an Nummern M. 24. 
Amtl. Liſte und Porto 50 Pf. (Einſchreiben 20 Pf.extra). 


Rob, Th. Schr öder, Haupt-Collecteur, Lübeck. 


Lewin & Littauer. 


Von einer älteren deutſchen 


Verſicherungs-Geſellſchaft, 
welche Haftpflicht-, Unfall⸗, Brautaus⸗ 
ſteuer⸗ und Militär - Dienst + Berfiche- 
rung 2c. betreibt, wird eine achtbare, 
in beſſeren Kreiſen verkehrende Per— 
ſönlichkeit als 


Haupt- und Incasso-Agent 
geſucht. Sehr günſtige d 

Bewerber, welche wirklich den Wunſch 
haben, energiſch thätig zu ſein und 
auch Sicherheit für das Incaſſo ſtellen 
können, belieben ihre Adreſſen unter 
J. E. 9739 an Rudolf Mosse, Berlin SW., 
einzuſenden. 


Grosse Geld-Lotterie 


„zur Erbauung eines 
Kaiſer Friedrich⸗Kraukenhauſes 
in San Jens, 


Hauptgewinne: 5 10000 Mark, 
4 X 5000 Mark, 10 & 1000 Mark und 
eine große Anzahl kleinererchewinne. Ziehung 
ſchon am 8. Dezember. Loſe à 3 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt, ſo lange der Vorrath reicht, das 
Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 

Porto und Liſten 30 Pf. 


in Spranger ſcher Lebeusbalſam 
5 Git, diele Mittel gegen 


Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 


Apotheken etc. behufs 


Al 


Inowrazlaw. ii 
Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Proſp. franko. 


Verloſt werden 
4 Millionen 
baar ohne Abzug. 


Jedes II. Los 
gewinnt. 


. 
1/10 M. 2,10. ene 


1110 Vollautheile M. 2, 50, 


107 ö 


Beſtellungen geſchehen Dat, en auf dem Abſchn. einer Poſtanw. und bitte ich | müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 


den Namenr echt deutlich zu ſchreiben. 
InStettin u. Lübeck findet die Ausz. d. Gew. ſtatt. Der Verſandt der Loſe erfolgt von Lübeck. 


Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Aer für aum hit 
achs 


a Bu Borfind) 
Schulſtraße Nr. 7, 

liefert Photographien jeder Art, fonie 

Portraits in Kreidezeichnulles 


in ee die 
nell — billigſt 
Aufnahme nach außerhalb auf Heßellund 
ohne Preiserhöhung gane 
Bei allen Aufträgen wird der vera a 


Dre für die Stadtbahn zurüde — 


Zuglut-Ahschliesl 


für Fenſter und 1 mo oft 
Mittel zur Verhütung von Zuglu 7 
das Oeffnen, Schließen und heim nigen 
Fenſter zu beeinfluffen- 


J. Sellner, 
Tapeten. und Furben- Handl 


Gerechteſtraße. es 
Nähmaschinen! 


Hocharmige . behöt 
mit elegantem Kaſten und allem 
für 60 Mk. 


frei Haus, W und 2.00 
Garantie. 


Vogelnähmaſchmen 
eee e f 


(Wheler & Wilson 


Waſchmaſchinel, 


WringmaschineN, 
Wärcenangel! 


billigsten Preisen 


N. Landsberg J 


Coppernikusstrasse 3 Ml an, 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Araturen 


ee wu Sig TR 
Heine IM 


1 geil ſe 
> geht ausgezeichre of 
x von Uhrma . 


> ph 
is 108 
Lo 2 erftrof in 


gut und bilig! 
ul HH: wurde. 


er. ll. 
A. Hi ler, Schileerſtr. 79 5 

Zum Dekatiren von Dome 10% 
kleiderſtoffen (ſofort) empfiehlt al 


Färberei, chem. Waſchere ge Alleen, 
ſtrickerei, Dampf⸗Dekatir⸗ u. 


Reinigungsanſtalt g 17. 
A. Hiller, Si ß 
Christbauf 


OT 
175 


Confect. 
Kiſte 440 Stück, ae 60 
Mk. 2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſt BR 
Friedrich Fischer, Dre esde met > 
ine Wohnung von 4 Bi 
& zu vermiethen. Malz e 
ine Wohnung von 2 Be m veren, 
Zubehör von ſofort ned 
Näheres Casprowitz, Klein? 


Kleine le aa 


8 8 Nr. 87, in ele 0 
handlung und in den letzen eo 
Bierverlagsgeſchäft mit aut anuar 
trieben wird, sn vom 1. J 


ift noch eine leine bee 0 
ruhige Miether abzugeben. berſte Nr: 

A. Burozykowski, Gerbe . f il 
Möbirtef Zimmer, Tape. 4, 1 
ſchengelaß. Tuchmacherf 


. ˙mN⅛t . . . ,,,, , , , 


— co» 


Er 


